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S

ua es eine aller Welt bekannte,J
ja ausgemachte Sache iſt, daß

wir ſehen und haben, tam ge-
neraliter, quam ſpecialiter,

aus einem wurckenden Weſen, und lei
denden Theile, ſeun Activo et Palſi-
v nfntehe, und  zuſfummen geſetzet ſen:
werche beyde, nemlich das Activum
und Paſſvom, von. unſern Vorfahren,
nach ſpagyriſcher Redens-Art, mit dem
Namen Heickim und Alcali zu bele—
gen, beliebet worden; und zwar ſolcher
geſtalt, daß dem Acido, ratione mo-
bilitatis et volatilitatis, die Spiri—
tualitat und Activitat, dem Alcaliaber,
ratione immobilitatis et fixitatis,
die Corporalitat und Paßivitat, zuge
theilet worden; das Acidum auch,

A 3 ratio-



6 Naaturliche Unterſuchuntz

ratione ſeiner Activitat, vor ein wurck—
lich, ſowohl naturliches, als ſpagyriſches
General. Vniverſal. Principium von
allen und jeden angeſehen und gehalten
wird; So erforderte es wohl die un—
umgangliche Nothwendigkeit, von dem
Acido, als welches wir allhier alleine
abzuhandeln Willens ſind, ratione
originis, einen vollig grundlichen Be
richt zu ertheilen. Jedoch, da, ratio—
ne originis, nicht moglich iſt, ohne

Combinirung der Myſtique, eine hin
langliche, noch vielweniger-aber volli—
ge Deutlichkeit an. den Tag zu legen,
ſolches aber auszufuhren, allhier viel
zu weitlaufftig fallen wurde; die Ars
ſpagyriena auch nicht mit unſichtb ven
und unbegreifflichen, ſondern eintzig und
allein mit wurcklich ſichtbaren und be
greifflichen Dingen zu thun hat: Als
werde nur vor dießmahl ſogleich bey
dem ſchon corporaliſchen, und zwar
activ-aciden Vniverſal- Principio
ſtille ſtehen bleiben, und mich, ſoviel
als moglich, doch in aller Kurtze, be
muhen, ſoiches, ſowohl naturliche als
ſpagyriſche active Vniverſal- Prin-
cipium, nemlich das Acidum, woru

ber



vom ACc1iDOo. 7
ber bis daher noch die wenigſten Chy—
mici recht einig ſind, ſub corporifi-
catione deutlich und grundlich zu er
forſchen und zu zerlegen, damit ein jeder

wiſſe und erfahre, ob dasjenige, was
bis zu unſerer Zeit in denen vielen
Schrifften dieſerhalb zum Vorſchein
gekommen, volligen Grund habe, und
einen Beyfall meritire, oder nicht.
Denn, obgleich, und je mehr das Aci—
dum eine aller Welt ſowohl bekannte,

als hochſt-nothige Sache, ja unent
behrliches Weſen iſt, je mehr verdienet
daſſelbe, ſowohl generaliter nach ſei—
nem univerſellen Weſen, als auch par-
ticulariter nach ſeiner ſperificirten Ei

genſchafft, wohl unterſuchet und erkannt

zu werden.
Ehe und bevor wir aber das Aci—

dum, als ein ſowohl der naturlichen als
ſpagyriſchen Chymiae zugchoriges, ja
unentbehrliches, auch wurcklich weſent—
liches und actives General-Vniver-
ſal. Principium, vor die Hand neh
men, und unterſuchen; ſo iſt es billig,
ja hochſt- nothig, daß wir zuforderſt
nicht allein forſchen und vergewiſſert
werden, ob auch das Acidum ein

A4 wurck—
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8 Naturliche Unterſuchung

wurckliches Vniverſale ſey; ſondern
auch anzeigen, in was vor einem Ver—
ſtande, oder eigentlich, unter was vor
einer Notione, ob nemlich ſub for—
ma coagulata et ſicca, ſen liqui—
da, das Acidum vor univerlſel kon—
ne und muſſe angenommen werden.
Dieſem zufolge ſetzen wir, und ſagen:

F. 1.
Alles, was univerſel iſt, muß per

ſe activ ſeyn. Alles, was per ſe
activ iſt, das muß per ſe mobil ſeyn.
Folglich alles, was univerſel iſt und
ſeyn ſoll, muß per ſe activ und mo.
bil ſeyn. In contrario aber: Alles,
was nicht per ſe mobil iſt, das iſt auch
nicht ackiv; was nun nicht per ſe
activ iſt, das iſt aüch nicht univerſel,
per bonam eonſequentiam. Alles,
was immobil iſt, das iſt nicht uni.
verſel.

F. 2.
Wann wir nun die gantze ſubluna

riſche Atmoſphaeram mit allen ihren
Contentis, Concretis, und Produ-
Ctis beſehen und durchgehen, ſo finden

wir nichts, welches, tam naturaliter

quam



vom ACIDOD. 9
quam ſpagyrice, per ſe mobil,
activ, und folglich univerſel ſey, als
eintzig und allein das A. Denn ſowohl
naturaliter wird alles und jedes durch
das naturliche A, welches continuo,
und zwar unſichtbarer Weiſe, aus de—
nen Aſtris effluviiret und delcen—
diret, auch das primum Agens iſt,
und welches von dem beruhmten
Stahln mit dem Namen lInflamma—
hile beleget worden, nicht allein mobi
litiret, und in Action gebracht, ſon
dern auch transmutiret. Wiedenn Aller Me
eine jede Bewegung und Action, es tus depen
mag nun ſolche zur Generation oder
Deſtruction gerichtet ſeyn, eine Ur
ſache der Warme iſt; es mag nun die
Warme empfindlich ſeyn, oder nicht.
Keine Warme aber kan ohne ein wurck—
lich, obgleich innerlich und geheimes zu
gegen ſeyendes, und zwar actives ſub—
tiles A entſtehen, noch entſpringen.
Als auch ſpagyrice dependiren tam
in via ſicea, quam liquida, alle Actio-
nes, Mobilitirungen und Vrranderun
gen vom A. Doch entſtehen ſolche
Bewegungen und Veranderungen nie—
mahls immediate, ſondern mediate;

A und

dicet vom
A.
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und dieſes fowohl naturaliter, als ſpa-
A iſt un-gyrice. Denn, weil das A zur Ge
entbehr  nerirung und Formirung aller und je—
lich. der Dinge nicht allein unumganglich

erforderlich iſt, ſondern auch in der Parti
culariſirung und Mittheilung zur Coa-
gulation und Corporification ſich
mit der groben, compacten und firen J
conjungiren muß, und aber ſich nim—
mermehr, tam naturaliter quam ſpa-
gyrice, ein ſummum Volatile, als
allhier das G iſt, mit einem/ lummo
Fixo, als die he iſt, ſine medio con
jungiren kan, nam ab uno extremo
ad alterum non datur tranſitus, ni

Qiſt per ſi per medium; das A auch als A
æ nicht zu ger ſe nicht begreifflich, ſondern gar
coaguli
ren. zu ſabtil iſt, daher daſſelbe auch per

ſe gar keiner Conſtrickion und Coa-
gulation unterworffen iſt: Als iſt
das Medium, ſoferne anders das o
ſich einer Conſtriction und Coagu-
Jation unterwerffen, mit der F con—
jungiren und corporaliſch werden ſoll,
welches die Extenſion zum Grunde
hat, allhier unentbehrlich.

g. 3.
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F. 3.Dieſe Extenſion, woraus natu- Die Ex—
raliter das Medium ſeinen Anfang renkon iſt
nimmt, iſt nicht allein der Grund zu al— der Greund

aller Vtrlen ſichtbaren und begreifflichen Aus anderung.
gebuhrten; ſondern auch in ipecie die
eintzige Urſache, daß das ſonſt active,
mobile, und unbegreiffliche Natur-a
in der Particulariſirung begreifflich,
auch iminobih und aus ſeiner unſicht—
baren und Aig  ſpiriruellen Geſtalt
in eine ſichtbare. und grobe corporali—
ſche Geſtalt verſetzet und verwandelt
wird. Wie wir denn ſehen, daß auf
dem gantzen Erdkreyſe alle Conere—
ta und Producta der Conſtriction
und Coagulation unterworffen, und
per ſe auſfer der Activitat und Mobili—
tat geſetzet ſind. Jſt nun alles, ver- 1wmobilia
moge der Extenſion, conſtringirte und ſind keine
eoagulirte Weſen per ſe aus der Actiterla.
vitat und Mobilitat geſetzet; ſo konnen
wir auch nicht ſagen, daß ein eintziges
von allen eoagulirten und begreifflichen
Corpern oder Materien ſtricte vor uni—
verſel paßiren könne. Denn, was con
ſtringiret und coaguliret iſt, daſſelbe iſt
per ſe nicht mobil; iſt es per ſe nicht

mo.



12 Taturliche Unterſuchung
mobil, ſo iſt es auch per ſe nicht activ;
iſt es nun per ſe nicht activ, ſo iſt es
auch nimmermehr univerſel. Folg—
lich ſind alle Coagulationes und lm
mohbſia, ſie mogen Namen haben, wie
ſie wollen, und auch beſtehen, woraus
ſie wollen, weil ſie per ſe nicht mobil
und activ ſind, auch keine Vniverſalia.

F. 4.
S acidun Da nun unter denen Immobili—
iſt ken hus, tam generaliter, quam ſpecia-
Vniverſe- Iiter, aus allen drey Reichen, und alſo
le. alle auf der Welt befindliche ſichtbare,

begreifflich, conſtringirte, coagulirte,
und grobe Corver, keines ausgenom
men, begriffen ſind; ſo iſt es ein Fal
ſum, wann die Herren Chymici bis
zu unſerer Zeit das Acidum ſub for—
ma eines coagulirten Saltzes, und grob
corperlichen Weſens, welches ſchon ſpe—

cificiret, und unter denen Particulari-
hus begriffen iſt, vor univerſel ange—

Die Coa. ben und halten, nicht erwegende, daß
gulation das S acidum, als ein S, in forma
hindertdie Activi licoa, ein coagulirtes Weſen iſt, wel
tat. ches, fo lange daſſelbe der Congulation

unterworffen, per ſe nimmermehr mo-
bil
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hil noch activ iſt, nach dem bekann—
ten Axiomate: Salia non agunt, ni-
ſi ſoluta ſint. Denn die Coagulation
hindert ſowohl die Mobilität, als Acti—
vitat, wie wir ſolches bey dem J ge—
wahr werden, welches, ob es ſonſt an
und vor ſich ein mobiler Corper iſt,
wann daſſelbe von der Kalte coaguliret
wird, ſich per ſe nicht mobilitiren, noch
vielweniger agiren kan; ſondern es lie
get allda, gleich andern hart-coagulirten

Corpern, als todt und erſtorben, ohne
einige Bewegung. Da es nun mitde—
nen Sibus acidis, ratione coagula.
tionis, faſt gleiche Bewandniß hat, ſo
erkennet ja ein jedweder handgreifflich,
daß das Acidum ſub forma coagu-
li, ſen ſicea, als wie die Sia acida
ſind, und welche Sia acida als ſchon
determinata, obgleich ihr innerſtes ari
des AWeſen vom Vniverſali abſtam
met, lediglich zu denen Particularibus
und Speecilicis gehoren, weder vor ein
naturlich, noch ſpagyriſches Vniverſale
konne angeſehen und gehalten werden.

d. JJedoch, da die Ars ſpagyrica

Sia acida
ſunt deter-
minata.

Ars ſpagy-
nicht, wie die Natur, mit unſichtbaren ric- hat

und



corporali—
ſche Vni—
verſalia.

Die Ex-
tenſion er

fordert V.

14 Taturliche Unterſuchung
und unbegreifflichen, ſondern mit lau—
ter ſichtbaren und materiellen Dingen
zu thun hat; als will und muß dieſel—
be auch unumganglich ſichtbare und be

greiffliche Vniverſalia haben. Da
nun, laut des 3. F. alle Veranderun
gen ſowohl, als die Sichtbarkeit und
Materialitas, aus der Extenſion ent—
ſpringet, zu welcher Extenſion eine
ſubtile Feuchtigkeit und Waßrigkeit,
als ein Medirum, unentbehrlich iſt; in
dem ſelche Waßrigkeit zur Diluition
ſowohl, als Corvorification, nicht al
lein Anlaß und Gelegenheit giebet, ſon
dern vielmehr den erſten und volligen
Grund leget, und auch ertheilen muß:
wiedenn, bekanntermaſſen, auch, laut

des D. Neumanns in Berlin ſeinen
Lectionen pag. 1025. et. ſeqq. alle
ardentes, und wovon auch die firen
acidi. nicht auszeſchloſſen, wann ſie
noch ſo ſehr concentriret ſind, ein hauf
figes J in ſich enthalten, und damit voll
lig verknupffet, auch dadurch ſowohl
ſichtbar, als begreifflich, ſind. Ueber—
dieles die Oauch, wie jedermannig—
lichen bekannc, durchaangig feuchte und
waßrig iſt: als wird das active und

mo
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mobile O, welches als ein Vniverſa—

le aus denen Aſtris entſpringet, per
deſcenſum gleichſam forciret, per
mixtionem et conjunttionem der
ſubtilen Feuchtigkeit, welche in der
befindlich, ja, womit ſie durchgangig
angefullet in, ſich zu verwandeln, und
ein ander Weſen und Geſtalt an ſich
zu nehmen. Von dieſer naturlichen
Verwandelung derer Elemente, ſo—
wohl zur Subtiliſation und Volatili-
fation, als auch Coagulation und Cor-
porification, hat der Autor von der
Aurea Catena Part. J. Cap. IV. et
ſequ. tam generaliter, quam ſpe—
cialiter, und zwar theoretice ſowohl,
als practice, gar deutlich und ausfuhr
lich gehandelt.

Es beruhet aber die Verwandelung
des activen und mobilen Vniverſal- As
zur Particulariſirung nicht allein in ei—

ner Verdickuna und Neigung zur
Sichtharkeit und Begreifflichkeit, wie
wir denn ſehen und finden, daß das acti
ve RaturO, nach und nach in der fer
nern Extenſion und Particulariſtrung,
in allen Concretis und Productis,

ſicht

Remarque
der Muta
tion des
At
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ſichtbar und begreifflich wird; wie
nicht minder, daß das active O aus
ſeiner volatiliſch- alcaliſchen Natur in
eine mittleee und wurcklich aeide Natur
verſetzet und verwandelt wird. Wie—
denn alle Volatilia per diluitionem
et extenſionem aquoſam, vermoge
der hermentation,ſich in einen aci
dum vertiren: Sondern vielmehr
und hauptſachlich, daß das active Oauch
in der Extention zur Particulariſirung

Activitat ſowohl mohil als activ bleibe. Die—
rubet in ſe Mobilitat mit der Activitat des as
der Mobi- fan in der Extenſion und Corpori-
litat. fication, tam naturatiter quam ſpa-

gyrice, nun nicht anders beybehalten
werden, als eintzig und allein ſuh for—
ma liquida, und zwar in und mit der
Vermiſchung des Waſſers. Denn,

Jm Vblei weil das J an und vor ſich ein mobiler
vet das  Gsrper iſt, alſo iſt es auch in rerum
actir. natura das eintzige Inſtrument, wo

durch das A auch in der Extenſion
zur Partieulariſirung und wurcklichen
Corporification, ſowohl univeriel,

V bin
als activ und mohil, bleibet. Es wird

d die zwar das A per mixtionem et con-
At tt. junttionem Terrae, wann es zufor

derſt
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derſt eine ſaure und Mittel-MNatur
an ſich genommen, auch corporaliſch;
Wirr bemercken aber, daß es allhier zum
Theil ſeine Activitat verliehret, die Mo
bilitat hingegen fallet gantzlich hinweg,
wie ſolches bey denen Sibus acidis

flarlich zu ſehen, als welche per ſe im-
mobil, folglich auch nicht activ ſind,
per deitillationem aber einen mobi—
len und activen acidam von ſich
auslaſſen, und die d, welche den mo
bilen  immobil gemacht hatte, blei
bet, als ein Caput mortuum, zuruck.
Verliehret das O nun ſeine Activitat
und. Mobilitat, ſo kan es alsdenn auch
nicht mehr univerſel genennet werden,
ſondern gehoret unter die Particularia.
In dieſer Vermiſchung des As mit 2 muttret
dem v aber, und wodurch das A auch nin e
corporaliſcher Weiſe nur extendiret und Aentem.
diluiret, nicht aber wurcklich und vollig
gedampffet und erſticket wird, verwan—
delt ſich das A nicht allein in einen bren
nenden wie wir davon ein demon
ſtrativiſches Exempel haben an den
See-fahrenden, welche die Linie paßi- a conjun
ren, denn dieſes bey ſich habende ſuſſe rnt ſip
V wird naturaliter von der penetran

B ten

uud



18 Naturliche Unterſuchung
ten aſtraliſchen Hitze, und volatiliſch-uni-
verſellen Natur- in Motum inte-
ſtinum und Action gebracht, wodurch
das Y trube und dicke wird, und zur
wurcklichen lermentation fkommt, und
zwar alſo, daß es alsdenn zum Trincken
untauglich ſey; in welchem Motu,
vermöge der Fermentation, welche
von dem activen A verurſachet wird,
nicht allein eine wurckliche Mutation
des As erfolget, indem das A per ex-
tenſionem et diluitionem eine me-
diam naturam an ſich nimmt; ſondern
attch eine wurckliche und intime Con
junction des os mit dem v klarlich er
ſcheinet, welches gar deutlich daraus
abzunehmen iſt, daß das h, wann ſieſol
ches wiederum zuruckbringen, und die
Fermentation voruber iſt, alsdenn wie
ein  vini brennet; alle ardentes

See-v aber ſind mehr mediae naturae. Die—
vermehret ſe intime und zwar naturliche Conjun—
das ma- Ction des activen As mit dem H iſt
teriele ↄ. guch die wurckliche und eintzige Urſache,

daß mit dem See-9. das materielle 2
eher vermehret, als geloſchet, wird. Son
dern es nimmt auch das active S, ver—

moge der Extenſion und Diluition,
eine
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eme acide Natur an ſich: Denn alle
Volatilia verwandeln ſich, vermoge der
Fermentation und Diluition, in ein

Acidum. und formiren einen  arden I
tem. So, wie ſich nun das active II
und mobile Natur-4 wurcklich, und

au Lzwar ſub forma eines aciden  arden
I

conjungiret, und dabey, ob es gleich di tinn

tis, mit dem v, welches doch ſchon ein jmaſichtbarer und begreifflicher Corper iſt,
 il l

luiret und wurcklich ſchon corperlich iſt,
dennoch ſowohl ſeine Activitat als Mo in
bilitat behat; Wieviel mehr geſchie-  iſt mao

u Iithet und erfolget ſolche intime Vereini feacht und
ün

Al  ru

f

J

J

J

J

ſl

3

inut

gung des as mit dem Y in der H, acide. ſu
welche noch unbegreifflich iſt, und ein Jſehr ſubtiliſirtes. v. in nich enthalt, wie

llwir ſolche Aridite klarlich gewahr wer
IIden, wenn man ein rein und trocken

S alcali, ſeu Nri, der A exponiret,
daß ſolches per ſe nach ſelbſt eiaener vor unn

ſolution ein wurckliches cryſtalliniſches
S darleget. Nun aber iſt die Cry—
ſtalliſarion ein offenbares und untrug

liches Merckmaal eines vorhanden ſeyen

den Acidi: Denn durch das S al- Origo
cali fixum wird der unſichtbare und Skhum

B 2 uurnbe— cidorum
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20 Naturliche Unterſuchung

unbegreiffliche, wie auch mobile und
active acidus univerſalis, welcher
in der S befindlich, ja, womit die A
vielmehr gantzlich angefullet iſt, nicht
allein coaguliret, und alſo ſichtbar und
begreifflich, ſendern auch aus ſeiner Mo
bilitat und Activitat geſetzet. Und die—
ſes iſt der Grund ſowohl zu denen na
turlichen als ſpagyriſchen barticular-
Saltzen, nemlich der Sium acidorum.

ſ. 7.
Acidum Dieſes in der A befindliche und er
acreum iſt pandirte O, welches, vermoge der feuch
univerſel. ten Waßrigkeit, eine ſpirituoſe aride Ge

ſtalt an ſich genommen, und welches,
ratione ſubtilitatis et volatilitatis,
noch keiner Conſtrickion und Coagu-
lation unterworffen iſt, folglich ſeine
Mobilitat und Activitat noch vollig be—
ſitzet, iſt eintzig und alleln dasjenige aci—
de Weſen, welches, tam naturaliter,
quam ſpagyriee, mit Recht den Na
men univerſel. meritiret, und damit

Acidum beleget werden konne; Wie wir denn
acreum iſt finden, daß das Aciclum aëreum, als
Adnde ein wurcklich naturliches Vniverſale,

tam generaliter, quam ſpecialiter,
al



vom ACcIlIDo. 21
allen und jeden homogen iſt, indem ſo

wohl die Animalia ohne daſſelbe nicht
generiret und leben, als auch die Vege-
tabilia und Mineralia nicht wach
ſen noch produciret werden konnen.
Da wir nun kurtzlich gezeiget, daß das
Acidum aëreum eintzig und allein,
und zwar ſub forma eines liquiden

welcher mediam naturam beſitzet,
und nicht das S acidum, als S, ſub
forma coagulata, ſeu ſicca, vor ein
wurckliches Vniverſale anzuſehen und
zu halten: So iſt es billig, daß wir
demſelben nun auch etwas naher treten.

S. s.Wann in der Chymie vom Acido
geredet wird, ſo iſt ſolches mehrentheils

dvom Liquido zu verſtehen, und zwar
aus Urſache, einestheils, weil, tam natu.
raliter, quam ſpagyrice, kein reines,
noch vielweniger univerſelles Acidum
in forma ſicea demonſtriret werden
kan, folglich lauter Particularia und
Determinata ſind: Denn, ſobald das

Acidum iſt
in forma
ſicca nicht
rein noch
univerſel.

Acidum in forma ſolida gefunden
oder gezeuget wird, ſo iſt es entweder
mit einem S alcali fixa, oder einer V,

B 3 oder



Corpora:
liſches
Acidum
iſt ein
Compoſi
tum.

Beſtand
des Acidi.
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oder Metall, verbunden; Anderntheils
aber, weil weder actio, noch reactio,
noch reſolutio et conjunctio ſub
forma coagulata ſeu ſicea geſchiehet
noch erfolget. Doch muſſen wir nicht
ſtatuiren, als wann das Acidum ſub
forma liquida, als ein Vniverſal-
Principium, wurcklich pur und ſim—
pel ware: Denn, wann wir Achtung
geben, daß, tam naturaliter, quam
ſpagyrice, das Acidum per fermen.
tationem generiret und componiret
wird, folglich das Acidunn nur ein
Accidental Vniverſal-Principium
iſt; ſo kan auch allhier ſub forma li—
quida das Aciclum, indem es ſicht
bar und begreifflich iſt, nicht mehr pur
und ſimpel ſeyn? ſondern, es participi—
ret allezeit, und zwar einestheils etwas
weniges vom brincipio. A, ſeu in-
flammabili, anderntheils aber enthalt
das Acidum den großten Theil Waſ
ſer, oder ſogenanntes Phlegma, in ſich.
Benydes werden wir gar deutlich gewahr,

denn, wann die Acida media in die
Putrefaction gebracht, und alsdenn
concentriret werden, ſo erſcheinet nicht
allein das Principium O, vermoge

der
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der Flamme, ſowohl aus den Oleis de—-
ſtillatis, ſeu eſſentialibus, als auch
aus dem ardente, ſondern auch das
V erhellet klar aus der Evaporation
oder Deſtillation des Acidi, welches
ungeſchmack ubergehet. Wird aber
die Waßrigkeit von einem Acido fixo
großtentheils geſchieden, und das Aci.
dum dadurch noch mehr concentriret,
io wird alsdenn das Acidum, wegen
ieiner Dicke und Schwere, ein Oleum
ſixum genennet, wie wir ſolches bey
dem Oleo Slis, Gli, etc. gewahr wer
den; Sondern es iſt der Gebrauch des Acidum iſt
liquiden Acidi vielmehr dieſer, daß das ſub forma
Acidum ſub forma liquida nicht al grib
lein am reineſten, ſondern auch zugleich mobil.

mobil und activ in.

S. 9.
Generaliter wird unter dem Na peñnitie

men Aeidum verſtanden alles dasjeni- nomina.
ge, welches zwiſchen Volatili und Fixo lis.

ſtehet, wie nicht minder, was der Zun
gen und Naſen einen ſauren Geſchmack
und Geruch giebet, und dieſes ſowohl
in forma ſicca, ſeu coagulata, als li-
quida. Und da das Acidum je und

B4 alle—
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Acidum
eſt Me-
dium et
Copula-
tor.

24 Natürliche Unterſuchung
allezeit in der ſpagyhriſchen Operation
nach dem Volatili, und vor dem Alcali,
erlanget wird, folglich ein ſolches Sub.
jectum iſt, welches die Eigenſchafft und
Proprietat der mittlern Natur hat, und
dahero gleichſam im Mittel ſtehet, in—
dem es viel ſubtiler, und nicht ſo fix iſt,
als das Alcali, ſchwerer aber, und nicht
ſo fluchtig, als das Volatile, wie es ſich
denn ſo gerne zu dem Volatili geſellet,
als an das Aleali anhanget: Als iſt das
Acidum nicht allein das Medium, ſon
dern auch der Sequeſter und Coagu-
lator aller Dinge; Dahero das Aci-
dum auch von unſern Vorfahren vor
einen Hermaphrocdiit, und dierechteſo—
wohl naturliche als ſpagyriſche Zange, iſt
betittult und gehalten worden. Wie-
denn ohne ein Acidum, als Medium,
ein Volatile nimmermehr fix, noch ein
Alcali oder fixes Weſen volatiliſch wer
den wird; und auch ohne einem Aci—
do, als Medio, keine Conjunction des
Fixi und Volatuis entſtehen, noch viel-
weniger durabel werden kan, indem bey
de, das Fixum ſowohl, als das Volati-
le, das Acidum als einen interve—
nientem Copulatorem nicht allein

ver
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vertragen und annehmen, ſondern ſol—
ches unumganglich erfordern. Wer
demnach das Acidum in ſeinen ſpagy—
riſchen, beſonders aber metallurgiſchen

Arbeiten umgehet, oder aber ſolches nicht
recht anbringet, der wird mit Schaden
weiſe werdai.

ſ. 10.
Neoch bemercken wir von dem Aci-

do, daß, ſowohl die ſogenannten aci
di, als da ſind der S, MW, Gli, etc.
als auch der Eßig, an und vor ſich von
vielen vor Slia reſoluta gehalten und
angegeben werden, die Urſache davoniſt,
weil das Acidum aus einem S vola-
tili und S fixo beſtehet, oder eigentlich
aus beyden componiret und produtiret
wird, indem beyde, nemlich das S ſfi-
xum ſowohl, als das S volatile, mit
Hulffe des v ſehr diluiret, und per fer-
mentationem vollig conjungiret ſind.
Das volatiliſche Weſen erkennet man
aus ſeinem Geruch: Denn, aller Geruch
entſtehet generaliter a Sle volatili,
und das fixe Weſen erkennet man dar
aus, daß ſich das Acidum per con-
centrationem et fixationem in das—
jenige, woraus es entſprungen, nemlich

B5 in
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in ein fix-alcaliſches Weſen, wiederum
verwandeln und zuruckbringen laſſet,
und zwar nach dem bekannten Axio—
mate: Ex quo aliquid fit, in illud
iĩterum reſolvitur.

F. 11.Aeidum So, wie nun angefuhrtermaſſen das
aereum iſt Acidum aéreum als womit die
derGrund durchgangig angefullet, und wodurch
allerund Su- die Anach ihrer Mixtion wurcklich

un acido. vollig atide iſt, wie ſolche Acidite die na
rum. turliche Cryſtallifation des G alca-

li ſixi klarlich bezeuget, das eintzige und
wurckliche, ſowohl naturliche als ſpagy
riſche, active und mobile General- Vni
verſal· Principium iſt: So iſt das
Acidum asreum auch, indem daſſel
be per deſcenſionem, vermoöge ſowohl
der Extenſion und Dilvuition, als
Concentration, tam generaliter,
quam ſpecialiter, nicht allein alleOrten und Enden anzutreffen, und dan
her aus allen zu produciren iſt; ſondern,
welches auch, theils quancitate, theils
qualitate, uberall pradominiret, tam
naturaliter, quam ſpagyvrice, das

VFaundament und Urſacher aller Par-
ticu.

ç
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ticular·  und S acidorum. wie ſol
ches auch der D. Reumann in Berlin
in ſeinen Lectionen pag. i1 affirmiret,
wann er alſo ſpricht: Die acidi ſind
nicht durch und durch einerley, ſondern
differiren ſehr, haben aber insgeſammt
das Acidum primigenium zum
Grunde. Jedoch, obgleich generali. Alle acids
ter alle  acidi und Sia acida ihren ſind,ratio-
Originem aus dem eintzigen und acti— —D—

ven Acido aëreo univerſali nehmen ich.
und haben, und davon abhangen, folg—
lich im Grunde wurcklich eines ſind;
das Acidum auch, tam naturaliter, acidam
quam ſpagyrice, nur durch einen Mo. wird

durch diedum, nemlich der Fermentation, ge? peimenta-
neriret und produciret wird: So be— uon gene—
mercken wir doch an ihnen, daß ſie par. riret.
ticulariter, als determinata, tam

concentratione quam exaltatione, Acidum
ſeu diluitione, ut et volatiliſatione, differiret
ſowohl ratione eonſpettus, ſeu ſi- ruts.
gnaturae et guſtus, quam virtutis,
iehr ſtarck von- und gegeneinander dif—
feriren, wie ſolche Differenz der D.
Neumann auſſer ohangefuhrtem Orte
noch anderweitig affirmiret, wann er
loc. cit. pag. xgs. alſo ſpricht: Alle an

dere
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dere Acida haben von dieſem Acido
principali ihre Herkunfft. Denn,
obgleich ein groſſer Unterſchied inter
Acida mineralia, und acetum, Suc-
cos acidos, e Regno Vegetabili, et
Serum lactis undl. iquorem acidum
formicarum, e Kegno Animali, ſo
wohl intuitu conſiſtentiae, fortita-
tis, coloris, guſtus, als auch effectus,
befindlich, ſo muß man wiſſen, daß die
Einwurckung der H, des As, und an
derer eſſentiellen Stuckke und Zumi—
ſchungen, ſolches Acidum primoge-
nium auf ſehr viele Weiſe verandern
konnen.

J. 12.
Differen. Es entſtehet aber ſolche Differenz
tia Acidi derer acidorum gar nicht imme—
generalis. diate aus dem Acido aëreo univer-

ſali, ſondern vielmehr mediate, und
alſo accidentaliter, in der Particula—
riſirung, welche Particulariſirung die
Expanſion zum Grunde hat. Und in
dieſer Expanſion und Particulariſi
rung erhait auch das Acidum nach de
nen diverſen Ceneral. Regnis acci-
dentaliter ſeine diverſe GeneralNa

men, und wird dahero bald ein Aci—
edum
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dum minerale, bald ein Acidum ve-
getabile, bald ein acidum animale,
genennet, nachdem allſo das Acidum
volatiliſch, oder diluiret, oder aber wie—
derum concentriret iſt. Unter dem Aci. Acidum
do minerali werden generaliter ver- winerak
ſtanden alle eoncentrirte und ſogenannte
fixe Acida, als da ſind: Das Acidum
ſSeum, Glicum, Ooſum, Goſum,
S gemmæ, marinum, commu-
ne, ete. ete. Unter dem Acido ve. Acidum
gerahili ſind generaliter begriffen Eetabr.
alle diluirte Acida und ſogenannte Aci—
da media, als nemlich, alle Succi,
ſolche mogen nun beſtehen aus Krau
tern, Baumen und. Fruchten, wie auch
der ſpagyriſche vder gemeine Eßig. Un Acidum
ter dem Acido animahi ſind genera: animale.
liter begriffen alle volatiliſche Acida,
ſolche mogen nun ſub forma liquida,
als nemlich eines  volatilis, wie auch
ardentis, oder aber ſub forma coa-
gulata, als nemlich eines õ volati-
ſs, ſeyn.

g. 13.Dieſe Differenz derer Acidorum vifferen.
erſtrecket ſich nun aber nicht allein ge. tis Acidi

ſon

neraliter, nach denen diverſen Regnis, Nttieul:.



Diftferen.
tia Acidi
mineralis.

Generatio

„Gli.
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ſondern auch particuolariter differi—
ret, unter einem jeglichen Regno, kin
Acidum von dem andern, und ſol—
ches theils ratione compoſitionis,
theils ratione concentrationis, ſeu,
exaltationis. Wie ſolches ſowohl die
bloſſe Form und Signatur der Cryſtal—
len, als auch der Geſchmack des aci—
cli au und vor ſich ſelbſten klar an den
Tag leget.

G. 14.Solche Particulier- Differenee
der  und Sium acidorum von und
gegeneinander aber noch deutlicher zu
machen, ſo bemercken wir, und zwar
zuforderſt von dem mineraliſchen und
ſoaenannten fixen Acido, daß, je
mehr das Acidum coneentriret iſt, je
mehr daſſelbe grobe zerfreſſene J zur
Corporification in ſich faſſet, und zu
ſich nimmt; je grober nun ſolche zer-
freſſene h iſt, je grober und groſſer, wie
auch lockerer, ſind die daraus entſtehen

den Cryſtällen, wie wir ſolches an
dem Gl gewahr werden, welcher eine
hauffig zerfreſſene, und zwar grobe
in ſich halt, welches die ſogenannte
Ochra, ſo daraus erlanget wird, klar au

den
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den Tagleget. Dieſe uberhauffte gro
be h iſt nicht allein die Urſache, daß der
Gl ſich an der Scalciniret und zerfal—
let, wie auch, daß das Acidum ſich na-
turaliter ellhier ſehr concentriret, ſon
dern auch, daß das Acidum Glicum,
ratione concentrationis, einen bitter—
lichen unr cauſtiſchoder Aigadſtringi
renden Geſchmack von ſich giebet. In Generaio
contrario aber, wann ein concentrit-Eri Gla
tes Acidum ſtatt der J ſich mit einem ii.
reinen S alcali ſixo conjungiret, ſo
werden dieCryſtallen nicht allein viel klei—
ner, ſondern auch compacter und firer,
wie ſolches der Zrus Glatus klarlich be: Generatie

zeuget. Wann aber das Acidum et-GOi.
was mehr diluiret iſt, fo nimmt und faſ

ſet daſſelbe auch eine mehr ſubtilere
in ſich, und die daraus entſtehende Cry
ſtallen erſcheinen ſchon etwas ſubtiler,
wie wir, ſolches an dem O gewahr wer
den, denn das O hat eine viel ſubtilere
und zwar kalckhaffte J zum Grunde,
welches die Magnetia, ſo daraus erlan
get wird, klar an den Tag leget. Die—
ſe mittlere ſubtile V iſt nicht allein die
Urſache, daß das Acidum allhier ſich
nicht ſo ſehr concentriren kan, wie in

dem
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Generatio J
Sis ma. das Aciclum diluiret iſt, je eine ſubti—
cwi. leere V erfordert daſſelbe zur Corpori.
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dem Gl, ſondern, daß das Acidum
Ooſum auch einen ſauerlichAigen Ge
chmack von ſich giebet. Je mehr nun

fication und Cryſtalliſation, wie wir
ſolches an dem S marino gewahr wer
den: Denn allhier iſt deſſen in ſich ent—
haltene J weit ſubtiler, als in dem O,
dahero iſt auch der allhier nicht ſo con
centriret, ſondern mehr volatiliſch, und, in

Anſehung des ſchwachern ſind auch
die Cryſtallen nicht ſo groß, als wie bey
dem o, iſt daher am Geſchmack weit er

Generatio traglicher, auch viel ſaltzgger. Belan
Silis gend aber das S commune, ſeu culi
commu- nare, ſo hat dieſes, in Anſehung der vo—
nis.

rigen S, ſowohl die ſubtileſte J, als auch
den ſchwacheſten und ſubtileſten in
ſich, dahero daſſelbe auch ſehr kleine Cry
ſtallen formiret, und am Geſchmack

Rewmarque recht ſaltzig und ertraglich iſt: Wie es
ratione denn bey denen Sibus acicdis eine ge—
Cryſtalliſatiomis, wiſſe und untrugliche Marque iſt, daß,

je groſſer die Cryſtallen ſind, je concen
trirter und fixer iſt deſſen in ſich enthal
tener  acidus; je kleiner und ſubtiler
aber die Cryſtallen ſind, je diluirter und

vola



volatiliſcher iſt deſſen Dahero auch
ein Aciclum das andere, als nemlich
das ſtarckere das ſchwachere, per deltil-
lationem austreibet. Generaliter nemarque
bemercken wir auch an denen minerali- ratuone
ſchen Sibus acidis, daß die V, welche edtivnatis

acido-die S acida in ſich halten, und wodurch uw.
der active acidus corpsraliſch und
immobil wird, nicht allein Urſacher iſt,
daß die S acida ihren in ſich enthal—
tenen  acidum per ignitionem
von ſich auslaſſen; ſondern auch, daß
das Acidum zum Theil ſeine Activitat
behalt. Wie wir im Gegentheil ſehen—
daß das Acidum fixum, wann es ſich
mit einem reinen S alcali fixo con
jungiret und eryſtalliſiret, nicht allein,
weder per ſe, noch mit einem andern
Acido, gar nicht wieder davon zu ſepa
riren iſt, ſondern auch ſeine vollige Acti
vitat verliehret, wie ſolches der Zrus
Olatus klar bezeuget.

G. 1.Gleiche Bewandniß der ſpeciellen pifferen.
Differenz hat es auch mit dem vegeta ua acidi
biliſchen Acido, doch mit dem Un— esetabi.
terſchiede, daß allhier, indem das Aci.“

C dum
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tia Acidi
animalis.
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dum im Regno vegetahili ſehr di-
luiret iſt, daher dieſes Kegnum auch
wenig Cryſtallen darleget, mehr auf den
Geſchmack, als die Oryſtalliſarion, zu
regardiren iſt. Das ſcharffſte Aci—
dum allhier iſt der Acetum; dieſem
folget der Safft aus denen Baum—
Fruchten; darnach der Safft aus denen
Baumen und Reben: und der Safft
aus denen Krautern iſt das ſchwachſte
Acidum.

g. 16.
Was aber das animaliſche Aei-

dum anbelanget, ſoiſt ſolches Aoidum,
und zwar gleichergeſtalt wie das Aci-
dum in der A, indem beyde, nemlich
das RKegnum animale ſowohl, als
die B, ratione motus continui, einer
ley Aeidum in ſich enthalten, ratio—
ne volatilitatis, beſonders, wann es ge
ſund iſt, nicht ſonderlich mercklich zu
ſpuhren. Daher ſind einige Gelehr
te irrig worden, und haben, indem
ſie keine wahre und grundliche Er
kenntniß davon gehabt, gar kein Aci-
dum in dieſem Regno ſtatuiren wol
len, nicht erwegende und merckende,
daß das S volatile, welches die ani.

ma.
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malia großtentheils in ſich enthalten, Sia vola.
„und daher auch mobil ſind, einen klaren tun ent—

Beweiß eines vorhanden ſeyenden Aci— cnen
cdi ableget, indem die Sia volatilia ſich.
mehrentheils mit einem ſubtilen Acido
vermenget, und daher acide ſind, wie—

denn ſehr ſelten ein rein S volatile oh
ne Acido anzutreffen iſt. Allhier bez  ardens
mercken wir zugleich, daß der ar. bat mit
dens ex Regno vegetabili, ratione dem aei-

do anima-volatilitatis, mit dem animaliſchen n eine
Acido ſowohl, als mit dem Acido aë Gleich

reo, eine ziemliche Gleichheit und Ver beit.

wandſchafft hat, nur mit dem Unter—
ſchiede, daß das Acidum in der A mehr viſſeren-
exaltiret und diluiret iſt, und alſo eine noch ti. inter

 ardenmehr mediam naturam an ſich hat; em er
dahero auch das Acidlum asreum ſtch aeidum
gern und leicht mit einem reinen S al aereum.
cali fixo conjungiret und cryſtalliſiret,
welches ein  ardens, ob derſelbe gleich
auch mediam naturam beſitzet, per
ſe, ratione coneentrationis, nicht
thut, anbemerckt, ein ſummum vo.
latile, als allhier der ardens iſt, con
jungiret ſich per ſe nicht mit einem ſum.
mo fixo. Dieſe Gleichheit des ar.  ardens
dentis mit dem animaliſchen Acido iſt in arte

C 2 iſt
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medica iſt auch die Haupt-Urſache, daß der
ein Gene. ardens von unſern Vorfahren, als ein
ral. Men. General. und homogencs Menſtruum
arnum. in arte medica, eingefuhret worden.

C. 13.
Was die generale, und zwar wurck—

Heßinitis ſich naturliche Eigenſchafft des Acidi
realis.

aërei, als ein Vniverſal-Acidum,
anbelanget, ſo iſt ſolches Acidum, und
womit die durchgangig angefullet iſt,
inſoferne ich daſſelbe nach ſeiner Sim—

plicité und Diluition anſehe und be
trachte, laut aller Chymiĩcorum und
Medicorum einhelligem Geſtandniß,

Aiſt kalt. in eftettu eintzig und allein kalt, wie
ſolches an der  klarlich abzunehmen iſt:
Denn, wann dieſe von dem deſcendiren
den hitzigen Aſtral-A dnicht erwarmet
wird, wie wir ſolches des Winters ge
wahr werden, io iſt die A durchgangig
kalt, und coaguliret die in ſich enthal—
tene waßrige Feuchtigkeit, und macht
ſie ſichtbar und begreifflich, wie ſol—
ches der Schnee und Schlooſſen klar

f

J simpler an den Tag legen. Dahero auch das
u Acidum iſt Acidum, vermoge ſeiner naturlichen Ei

derGrund genſchafft, nemlich der Kalte, bey denen

Paſ-
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Paſſivis und Immobilihus der Grund aller Con—
und Urſacher iſt aller Conſtriction ftiction.
und Coagulation, wie wir ſolches
handgreifflich an dem J gewahr wer—
den, welches durch die Kalte ſich vollig
coaguliren laßt, und immobil wird;
wiedenn naturaliter ohne Kalte nichts

ſichtbar, noch begreifflich werden kan.
So, wie nun aber das Acidum asë. Acidum
reum nach ſeiner Simplicité, vermo- eereum iſt

ein Aci-ge der Ektenſion und Diluition, dum me-
laut ſ. 16. eine mediam naturam dium.
an ſich hat, dahero daſſelbe auch, gleich
dem vegetabiliſchen Acido, als ein Me-
dium, ſich ſo leichtper volatiliſatio.
nem mit, dem Kegno animali, als
per. concentrationem mit dem Re-
gno minerali, conjungiret; die Re- ketna dif—

gna aber, tam generaliter, quam fetiren ra-
tione effe-particulariter, nicht allein ratione auum.

conſĩſtentiae, ſondern auch ratione
motus, ſeu actus et effectus ſehr ſtarck
von und gegeneinander differiren, wie
ſie denn auch nicht einerley Materien
und Heterogenea haben, dahero auch
ein jegliches Regnum ſeine aparte
Concreta generiret und produciret, es
auch, ſowohl wider die Natur, als ge

C3 ſun
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Vnleerlale ſunde Vernunfft, laufft, daß ein Vni.
kan nicht verſal-Prmcipium aller Orten und
Zuer  Enden nur einerley Effett zeigen ſolte
chtn ügecs und mußte, indem die, vielen und zwar
azeigen. ſehr diverſen Producta das Gegen—
Aeidum dtheil zur Gnuge darthun: Als muß
teiget di« auch gleichergeſtalt das Acidum, in—
verſe bile- dem es aller Orten, theils quantitate,
ctus. ttheils qualitatepravaliret, ſich in der

Particulariſirung, und nach ſeiner Mix-
tion, ob es gleich in fundamento nur
eines iſt, tam ratione conſiſtentiae,
quam actus et effectus, nach einem
jeglichen Kegno ſowohl, als Specifico,
tam generaliter, quam particula-
riter, ut et ſpecialiter, accommodiren,
und folglich unwiderſprechlich, ſo, wie
es, laut ſ. 12. et ſequ. ratione con-
ſiſtentiae differiret, auch tam acku,

kequin. quam effectu, unterſchieden ſeyn. Denn
tum eines alle Vniverſalia machen ſich, oder ſind
Vnirerſa. vielmehr denen Speoificis homogen,
lis. nehmen ihre Natur und Qualitat an,

und verrichten des Specifier ſeine pra
deſtinirte Krafft. Dieſem zufolge iſt
es billig, ja vielmehr hochſt-nothig, ſol
che diverſe Effectus des Acidi, nach
ſeiner Particulariſirung und Mixtion,

ob
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obgleich in aller Kurtze, doch ſoviel als
moglich, klar und deutlich an den Tag zu
legen; Setzen demnach, und ſagen:

g. 18.
Je mehr ein Aſub concentra— Zitze

tione mobil iſt, je activer iſt es; je mit der
activer nun daſſelbe iſt, je hitziger, feu— Activitat

ruhet inriger, brennender und durchdringender der Mobi—
iſt es. „Je mehr aber ein 2 exaltiret litat.
und diluiret iſt, je mehr verliehret daſ—

ſelbe ſeine Activitat und empfindliche
Hitze, und nimmt dargegen eine mehr
mediam naturam an ſich. Je mehr
aber in contrario ein A ſub concen. Kalte ru
tratione condenſiret, figiret, und im. het in der
wobil wird, je mehr verliehret daſſel- Jumobi
be ſeine Activitat und hitzige Natur, und
nimmt dargegen eine mehr kaltende Na

tuur an ſich. Folglich ruhet oder depen
diret vielmehr die Hitze mit ihrer Acti
vitat eintzig und allein a motu conti—-

nuo. et mobilitate; die Kalte aber
a ceſſante motu et immobilitate;
und die media natura in der Exalta-
tion und Diluition. Solches werden Media na-
wir an denen drey Kegnis, als nemlich tara ruhet

dem kegno animali, vegetabili,in der Ex-

C 4 und
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altation und minerali, indem dieſelben, tam ge.
und Di neraliter, quam ſpecialiter, nicht ei—
luition. nerley Motus undEflectus zeigen, gantz

deutlich gewahr.

g. 19.
V iſt iw. Gs iſt allen und jeden bekannt, daß
mobil, und die gantze V, ſowohl wegen Mangel hin—
nicht civ. Janglicher Waßrigkeit, als Uberfluß des

Acidi concentrati, an und vor ſich
ein compacter und immobiler Corper
ſey, welchem gantz keine Activitat bey—

kesnum gemieſſen werden kan. Da nun, tam
minerale naturaliter, quam ſpagyrice, ein 4
iſt imnmo. ſich in einem compacten und immobilen
bil.

Corper weit mehr und ſtarcker concentri
ren kan, als in einem weichen und mo
bilen Corper, und das Kegnum mi—
nerale lediglich in der V ſein Behalt

Ketnum niß hat, dahero daſſelbe auch das com
minerale patteſte, fixeſte und immobileſte Ke—
uta gnum iſt: Als werden wir gewahr, daß
centrirtes das Acidum, welches, laut G. 6. das
aeidum. wurckliche active und mobile Natur

Q iſt, ſich in dieſem Kegno vor an—
dern ſehr concentriret, wie es denn je—
dermanniglichen bekannt, daß das Re—
gnum minerale ein ſtarck concentrir

tes
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tes Aeidum, und zwar im Ueberfluß, in
ſich enthalt, und mit ſich fuhret. Je- Keznum
doch, da es dieſem Regno an einem Mo. minerale
tu continuo fehlet, folglich, ratione iſt per ſe

in effectuimmobilitatis, in effecto wurcklich talt.
kalt iſt, als kan auch das volatiliſche
Natur-SO, unter dem Bilde des hitzi—
gen, corroſiviſchen und activen Acidi,
ob es gleich allhier ſehr concentrixret iſt,
naturaliter, ratione defettus motus,
auch keinen andern als kalten Effect zei
gen und haben; Wiedenn auch na—
turaliter das Acidum wurcklich all—
hier in dem Kegno minerali frey und
ungehindert ſeine kaltende Forgçe, in
Conſtringirung und Coagulirung aller
und jeder Dinge, ausubet. Dahero Acidum
auch das Acidum concentratum, ſeu concentra-
ſixum, ratione ſeiner inwohnenden d de—
Kalte und Conſtriction, als einer ihm adament
weſentlichen Eigenſchafft, in dem Kegno aller fe—

minerali das eintzige Fundament und ngg
Urſacher iſt aller feſten Coagulation;
welche feſte Coagulation, ratione des kegnum
in ſich enthaltenen Aeidi concentra- minerale
ſeu fixi, auch die eintzige Urſache iſt, nng

daß das Regnum minerale nicht al
lein ſo ſehr ſchwer in Putrefaction zu

C 5 brin—
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bringen iſt, ſondern auch ſich gar nicht
Aidem propagiren laſſet. Dieſe Kalte werden
concentr wir auch ſpagyrice in dem Acido
tum iſt concentrato gewahr: Denn, je mehr
kalt. das ſonſt active und hitzige, oder corro

ſiviſche Acidum aus ſeinem Motu ge—
ſetzet, und compactiret, ja, figiret und
immohbil wird, je mehr veruieehret daſ
ſelbe ſeine acide und hitzige, oder corroſi—
viſche Natur, und nimmt dargegen eine
mehr alcaliſche und kuhlende Natur an

oteum ſich. E. g. das Oleum Gli iſt per ſe,
Ou aſt ein wie bekannt, ein mobiles, actives und
Zer hitziges eorroſiviſches Acidum, oder ei
fecta hi- gentlich ein Aig-acides Cauſticum,

Mig. welches ohne Schaden nicht in des Men
ſchen Leib genommen werden maa; ſe
tzet man aber demſelben ein rein S al
cali fixum zu, und bringet es mitein

DZevos (dia. ander in ein Corpus, ſo wird das Aci-
tus iſt in dum nicht allein tvmpart und fix, und
effectu verliehret gantzlich ſeine Mobilitat und
kalt. Fſctivitat, ſondern auch ſein Aig-acides

und corroſiviſches Weſen wird vollig in
eine Kalte verwandelt, und kan alsdenn
gantz ſicher, und zwar mit dem großten

Mutzen, in des Menſchen Leib genom—
men werden, wie ſolches der Srus

GOlatus
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Olatus klar an den Tag leget, aus wel Zwe: Ola-
chem einestheils nicht moglich iſt, weder ius giebt
per ſe, noch durch Zuſatz, ſorohl eines kernen

andern Aeidi, als einer V, wie ſelches n
doch. im Gegentheil aus denen andern

Sihus acigdis erfolget, ein actives und
Ages acides Corroſiv auszutreiben,
und zum Vorſchein zu bringen; an—
derntheils aber auſſert ſich der kalte Ef-
fect zuſehens undihandgreifflich in ar-
te medica, allwo die Sudores colli-
quativi ſich großtentheils auf den ein—

tzigen Gebrauch des Kri Glati legen,
wie ich ſolches in praxi vielfaltig ob—
ſerviret.

G. 20.Es verliehret aber das A ſeine Acti- Die Dilui.
vitat und Hitze nicht allein durch die tion hin
Coagulation und Fixation, als wo—dert die

Activitatdurch es immobil wird, ſondern auch nicht.
durch die Exaltation und Diluition,
ob es gleich dabey modil bleibet, doch
mit dem Unterſchiede, daß es, tam na-
turaliter, quam ſpagyrice, durch die
Diluition, ratione mobilitatis con-
tinuae, nur in tantum, nicht aber in
totum, gehemmet wird; Daher das Die Düui.
O, indem es ſeine Activitat und Mobi— tion iſt

litat derGrund

J.

uut ĩ Il ul nul

ut
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ad me- litat durch die Exaltation nicht gantz—
aiam ns. lich verliehret, mit Hulffe der Waßrig—
turam. feit eine mehr mediam naturam an

ſich nimmt, wie wir ſolches bey dem
Kegno vegetabili gewahr werden.

Aeidum Denn das Acicum, welches in ſuper.
vegetabile ficie Vae befindlich iſt, und aus welchem
iſt mediae das vegetabiliſche Reich per mixtio—
aaturae. nem generiret wird, iſt, wegen uber

hauffter zuſtoſſender Feuchtigkeit und
Waßrigkeit, bey weitem nicht mehr ſo
concentriret, als in dem Centro Vae,
ſeu Regno minerali, ſondern ſehr di
luiret; dahero das Regnum vegeta-
bile auch nicht ſolche feſte Coagula-
tion hat. Auch, da das Regnum ve.
getabile, mithin zugleich deſſen Aci-
dum immediate weit mehr von der
Warme der Sonnen participiret, ſo iſt
auch dieſes kegnum zur Mobilitirung

J nicht allein viel geſchickter, wie ſolches

J
der geſchwinde Wachsthum ausweiſet,
ſondern das Acidum, welches von derJ

1J Acidum eine mediam naturam an ſich. Je

JJ Sonnen-Warme mehr volatiliſiret
J wird, nimmt und behalt auch hierdurch

vegetabile doch, da es gleichfalls dem Regno ve—
iſt talt. getabili an einem hinlanglichen Motu

J con
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continuo fehlet, folglich auch immo—
bil iſt, als kan auch dieſes Kegnum,
und zugleich das in demſelben befindli—
che und pradominirende Acidum na—
turaliter keinen andern, als kalten Ef-
fect allhier zeigen und haben. Dieſer
kalte Eifect, als eine weſentliche Eigen

ſchafft des Acidi, und welcher, ſowohl
die Diluition, als Immobilité, zum
Grunde hat, zeiget ſich auch naturali-
ter allhier wurcklich in Conſtringirung
und Coagulirung aller und jeder Din—
ge, jedoch, gegen das Kegnum mine. Regaum
rale zu rechnen, mit dem Unterſchiede, vegetabiie

iſt nichtdaß das Acidum allhier in dem Kegno feſte coa-
vegetabili, ratione der Diluition, nur guiiret.
allein pro ſtimulo dienet, und keine,
weder allzuſtarck eoagulirende, noch viel
weniger corrodirende Krafft beſitzet.
Dahero das vegetabiliſche Acidum
auch, als ein Medium, ſich ſo leicht mit
dem Kegno animali conjungiren und
volatiliſiren, als mit dem Regno mi—
nerali tompfrtiren und figiren laſſet.
Wiedenn auch das vegetabiliſche Aei· Acidum
cdum dem Menſchen und Vieh nicht al- vegetabile
lein gar nicht ſchadlich, vielmehr zu de-ſ dem

ßnren Conſervation unumganglich er- animali
for- homogen.
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forderlich iſt, ſondern auch weder der
Putrefaction, noch Propagation,
hindert.

C. 21.
Hitze ru Je mehr hingegen ein A ſuh con-
het in der centratione ſubtiuſiret und volatiliſi
379 ret wird, je mobiler und activer iſt es
Mebili- nicht allein, ſondern es hitzet und bren
tat. net auch, als ein Cauſticum, tam na-
Acidam turaiiter, quam ſpagyrice, weit heff
in das bi tiger und empfindlicher, und ſolches be
tzige Na. mercken wir nicht allein an dem A ſelb
turA. ſten, indem es aller Orten, als ein Cau-

ſticum. agiret und corrodiret, ſondern
auch das Acidum, als welches natu—

raliter nach ſeiner Mixtion das mobi—
le und hitzige Natur-4 vorſtellet, zei—
get ſub concentratione, tam natura-
liter, quam ſpagyrice, ſeine Activitat
und hitzige Natur mit der Corroſion
durch die Volatiliſation und Cauteri-
ſation weit geſchwinder und ſtarcker, als
ein diluirtes Acilum Denn natu—
raliter hindert und verbrennet es allen
Wachsthum, und ſpagyrice leget ſol
ches der  Sp O, Ol. Gli, eie. und
das v kegis, vermoge der Corroſion,
klar an den Tag. Da nun das Ke—

gnum
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gnum animale ſowohl, wie die B, ſich Warme
in einem Motu continuo befindet, wel- oritura
cher Motus eine Warme zum Grun-— S volxti.
de hat, dieſe Warme aber a S vola— li.

tili ihren Urſprung nimmt, auch da—
von beſtandig unterſtutzet wird, wie—

denn das Kegnum animale am S
volatili keinen Mangel hat; das S vo- Motus ori-
Jatile aber vom 0, ſeu principio in. tura S
fAammabili, ein vieles participiret, und volatin.
in ſich enthalt, indem es naturaliter aus

A und VY componiret wird, daher das ſ
volatile auch der Grund und eintzige
Urſach, ſowohl aller Bewegung, als auch
der Warme und Hitze, iſt; folglich das ketnum
Regnum animale naturaliter in animale
effectu nicht kalt, ſondern wurcklich
warm iſt: Als kan auch das Acidum
naturaliter in dem Kegno animali,
ratione volatilitatis, vermoge des Mo-
tus continui, keinen andern, als war

men ,ja offters hitzigen Effect zeigen und
haben. Deoch entſtehet dieſer hitzige Ef. Acidum

ſect des Aeidi gar nicht per ſe, als wird acci.
Acidi, ſondern durch ein interveniens, g
nemlich von dem S volatilis motu hitziz.
continuo. und alſo nicht generaliter,

ſoondern accidentaliter, in der Parti
cula
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culariſirung, durch die Exaltation und
Volatiliſation; und ſolches ſowohl in

der A, als in dem kegno animali.
Wiedenn in hoc paſſu das Regnum
animale mit der A gantz wohl zu
compariren iſt. Denn ſo, wie die K
durch die warmen, ja hitzigen Effluvia
derer Altrorum erwarmet, ja erhitzet
wird, ſo wird auch das Kegnum ani.
male durch die d olatilia und den dar—
aus entſtehenden Mlootum continuum
erwarmet, erhitzet, und durch die War—
me conſerviret.

g. 22.A wird Gss iſt zwar F. 17. geſaget worden,
accidenta. das die B, mithin auch deren Acidum,
niter heiß eintzig und allein in etfectu kalt ſey.

Solches iſt aber nur. nach ihrer beyder
Simplicite zu verſtehen. Nach ihrer na
turlichen Mixcion aber, waunn nem
lich die O mit denen volatiliſchen und
hitzigen Effluviis derer Aſtrorum, wie
zur Sommerszeit geſchiehet, angefullet
wird, ſo wird ſolche, vermoge des Motus

Aeiaum continui, davon warm, ja heiß. Folglich
aereum milß auch das Acidum, welches in der
wicd acci-dentauter befindlich, zur Sommerszeit nach ſei—
bitziz ner Mixtion, welche das Prineipium-

q, oder
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A, oder das hitzige Aſtral- B, zum
Grunde hat, und alſo accidentali—
ter, ratione ſpiritualitatis et volati-
litatis, vermoge des Motus continui,
ob es aleich in der expandiret und di—
luiret iſt, nicht kalt, ſondern wurcklich
hitzig ſeyn. Wiedenn dieſe Vermiſchung Acidam
des Acicli mit dem hitzigen Aſtral A aereum iſt
in der Adie eintzige Urſache iſt, daß ge. das hitzi

ge Naturneraliter das Acidum von unſern g.
Vorfahren vor das hitzige Natur-M iſt
angeſehen und gehalten worden. Wie Acidum
es denn auch naturalicer nicht mog- reum be—
lich iſt, daß das Acidum aëreum, als ordert
ein Vniverſal- Principium, und wel Wachs—
ches continvo aus der obern Adeſcen thum.
diret, zu dem Wachsthum der Vegeta
bilien etwas contribuiren, noch ielwe—
niger denſelben foreiren konnte wann
es nicht durch die Conjunction des hi—

tzzigen Aſtral. As eine warme, ja hitzige
Natur an ſich nahme, und, vermoge die
ſer Hitze, den Trieb zum Wachsthum
beforrderte. Auch iſt allen Chymicis
nicht unbekannt, dan ſpagyrice alle

aecidi, wann ſolche in die Warme acidi
kommen, vermoge der Warme, weit acti ſind m ek-

ver und viel hitziger werden, auch, ra. keclu hi

D tio big.
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tione dieſer Hitze, weit ſtarcker corrodi—
ren. Zu dieſer hitzigen Natur und
Corroſion des Acuſi aiebet alſo acei-
dentaliter, tam naturaliter, quam
ſpagyrice, das a, und mit demſelben
das S volatile, per motum con—
tinunm, welcher durch beyde verurſa—

chet wird, Anlaß.

F. 23
Kkegnum

Solchemnach, da das Regnum
animale animale, tam ratione motus. quam
hat mit caloris continui, mit der A einerley
der H Bewandniß hat, und lauter.warme, ja
gleiche El. offters hitzige Effectus zeiget; als fallt
fectus. die Kalte und Conſtriction, ob es gleich

die natürliche und weſentliche Eigen—
ſchafft des Acidi, nemlich des ſimplen

Acidem Acicdi, iſt, das Acidum aber allhier in
bleibet in dem Kegno animali nicht ſimpel blei
d  ben kan, ſondern, ratione motus con.
wan nicht tinui, ſich unumganglich mit dem S
ſimpel. volatihn, als woran. die Animalia kei—

nen Mangel haben, conjungiren, und
Acidum alſo ein Mixtum formiren muß; das
nimmt in Acicum auch allhier nicht mit immo
dem ke. biilen, ſondern mit mobilen Corpern zu
gno ani- thun hat, ratione volatilitatis et mo-

tus
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tus continui, gantzlich hinweg, und mali eine
nimmt dargegen, nach ſeiner Mixtion, bitzige
eine mehr erwarmende, ja hitzige Natur Natur an,
an ſich, wiedenn alles Leben in der it daber
Warme und Mobilitat, der Tod aber in dem
in der Kalte und Jmmoobilitat, beſtehet. kekno

anicali eiDenn, wenn das active Acidum all— ne urſache
hier kaltete und conſtringirte, ſo konnten aller Hitze.
und wurden die Animalia, indem ſie
am Hcido nicht allein keinen Mangel
haben, ſondern auch ſolches noch taa—
taglich mehr und mehr durch Speiſe
und Tranck genieſſen, und alſo in ſich
augmentiren und concentriren, nicht
mohil ſeyn. Dieſem zufolge iſt däs
Acidum in dem Regno animali, ob
es gleich bis daher faſt von allen Me—
cdicis negiret wird, eine wurckliche Ur-
ſäche aller Warme und Hitze, und zwar
nachdem daſſelbe allhier concentriret,
oder diluiret iſt.

g. 24.
Da nun angeruhrtermaſſen das Acidum

Acidum, als das ſowohl naturliche als tit genera.

ſpagyriſche active Vniverſah- Princi
pium, in der Particulariſirung, tam gobilibus
ratione conſiſtentiae, quam effe- eine urſa-
Ctus, ſehr ſtarck von- und gegeneinan— che der

 t n
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der differiret, indem daſſelbe bey allen
immobilen Corpern eine Urſache der
Conſtriction und Coagulation iſt,
wie wir ſolches ſowohl bey dem kKegno
minerali als vegetabili gewahr wer—

bey de- den; beny allen mobilen Corpern hin—

ggn A, gegen eine Urſache aller Hitze und Cor-
eine urſa- kolion iſt, wie ſolches das Kegnum
che der animale klarlich bezeuget. Denn, wann
Hitze. der Menſch in denen Speiſen viel S

genieſſet, ſo bekommt er dadurch einen
hefftigern Durſt, kein Durſt aber kan

Falſche ohne innerliche Hitze entſtehen: Als iſt
oeiaion es nicht allein ein Jrrthum, wann die
de acido. Herren Chymici wwohl als Mediei

unſerer Zeit, ſine diſtinctione, bloß bey
der Kalte des Acidi ſtehen bleiben, und
die Hitze, welche das Acidum in dem
Regno animali rauſiret, gantz negiren;

Acida cos. ſondern, es iſt auch leicht zu ſchlieſſen,
centrata was die Acida, beſonders die concen
ſind inter-
ne ſchab- krirten und fixen Acida, wann ſie in co-
lich. pia aegeben und genoſſen, und durch

den Motum conrtinuum volatiliſiret
werden, in des Menſchen Leibe fur Nu
tzen ſchaffen. Nemlich, an ſtatt, daß
man vermeynt, durch den Gebrauch der
fixen und doch activen Acidorum, die

inner
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innerliche Hitze und Inflammation zu
dampffen, ſo wird ſolche im Gegentheil
dadurch nur noch mehr vermehret, und
der Morhus exaltiret, und ſolches le—
diglich ratione mobilitatis et. vola-
tilitatis. Denn alle Volatilia, ſie mo- volatili-
gen Namen haben, wie ſie wollen, und ſind hitzi
auch beſtehen, woraus ſie wollen, ſind, erNatur
beſonders bey Mobilihus, nicht kalter,
ſondern hitziger Natur. Auf dieſe ſehr

diverſe Eflectus des Aeidi, nach denen
Regnis, tam generaliter, quam par-
ticulariter, haben, meines Wiſſens, bis
dato noch ſehr wenigereflectiret, wie ſol—
ches die tagliche Praxis klar bezeuget.
Denn, wann dieſer ſehr groſſe und ſowohl q iſt in-
hochſt.nothige als nutzliche Unterſchied terne
des Acidi von mehrern, will nicht ſagen ſchadlich.

von allen Medicis, ware recht erkannt
und eingeſehen worden, ſo wurden ſie

mit Stahiln, als welcher den Gebrauch
des O in arte medica, und zwar faſt
in quocunque morbo, ſine diſtin-
Etione recht in Schwang gebracht, nicht

ſo ſehr auf den innerlichen und hochſt
ſchadlichen Gebrauch des o, oder eigent
lich des activen und corroſiviſchen Aci—
di, welches in dem O befindlich iſt, drin

D3 gen,
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gen, und ſolches noch continuo adhi—
biren, wie ſolches die Receptur derer
Herren Medicorum klar an den Tag
leget. Von dein D. Neumann in Berlin
bemercken wir zwar, daß er auf die
Schadlichkeit des fixen activen Acidi
in den menſchlichen Corpern einigermaſ
ſen reſpiciret, indem er in ſeinen Lectio.
nihuis p. 1647. alle Praeparata ex Oo
zum innerlichen Gebrauche verwirfft,
und nur das O an und vor ſich in ſei—
ner rohen und coagulirten Subſtanz
allein recrommandiret. Wanner aberob—
ſerviret hatte, daß das Gilr dem menſch
lichen Corper kein ebleibe, ſondern
durch die Solution, vermoge des Mo-.
tus continui, in eine wurckliche Acti
vitat kommt, ſo wurde er gleichergeſtalt
auch das rohe O, als deſſen Praepara-
ta, aus der Medicin religiret haben.

Es konnte mir zwar allhier objieiret
werden, das M konne in dem menſchli—
chen Corper nicht corroſiviſch werden,
weil die gelinde Beweaung, ſo in dem
Menſchen befindlich, den aus dem
O nicht loßmachen konne, beſonders, da

bekannt, daß das O ſeinen corroſivi—
ſchen niemahls anders von ſich aus

recg
l
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laſſet, als entweder durch langes und
hefftiges Gluhen, oder aber durch Aci—
dum, ſeu Oleum Gli, keines aber von
beyden iſt im menſchlichen Corper ver—
handen, folglich kan ſein  corroſivus
nicht loßgehen; geſchiehet nun dieſes
nicht, ſo kan das O nicht allein in des
Menſchen Leibe keine Hitze verurſachen,
ſondern. auch nicht ſchadlich ſeyn. Wor- Keſponſio.

auf aber kurtzlich zur Antwort dienet,
daß, was ich nicht vermogend bin, mit
dem hefftigſten Feuer auszurichten, ſol
ches durch die gelinde Digeſtion aus-
gerichtet werde. Nam digeſtio et
putrefactio eſt cauſa evidens, daß
ein jegliches recht aufgeſchloſſen, und
in ſein erſtes Weſen wieder zuruckge—
bracht wird. Da nun das M in des
Menſchen Leibe, vermoge ſowohl der
vorhandenen Feuchtigkeit, als des Mo—
tus continui, kein O bleiben kan, ſon
dern ſich unumganglich in ein ander
Weſen transmutiren und volatiliſiren
laſſen muß: als laufft es ſowohl wider

die Natur, als geſunde Vernunfft, daß
Volatiliabey Mobilibus auch nur den
geringſten kalten Effect zeigen und
ausuben ſolten.

Da  GL.zz.

Il Il

ee
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g. 295.
Es differiret aber das Acidum

Aeidum nicht allein nach ſeiner Particulariſi—
aereum
würd acei. rung in denen dreny Reichen, ſondern
dentsnter auch ſelbſt in der A iſt und bleibet das
venene Acidum ſicht allezeit einerley, indem
ſiſch.

daſſelbe zuzeiten, ſtatt ſeiner erwarmen—
den, belebenden und conſervirenden Na

tur, welche das Acidum, nach ſeiner

J Mixtion, von dem activen Principio-
J

A bekommit, eine hitzig-corroſiviſche, cor
rodirende und deſtruirende, folglich ei—

J
ne cauſtiſche und venenoſiſche Natur an
ſich.nimmt, wodurch daſſelbe alsdenn,
ſowohl dem Kegno animali, als ve-

Stincken Zetzbili, hochſt-ſchadlich ntrd. Wie
J de Nebel wir ſolches gantz deutlich gewahr wer—

J ſind ſchad. den, ſowohl an denen aifftigen und ſtin
lich.1 ckenden Nebeln, welche zuzeiten fallen,

urh wodurch nicht allein das Kraut auf dem
Felde, und das Laub auf denen Bau
men corrodiret wird, auch wie verbrannt
ausſiehet, und dem Viehe ſchadlich iſt,
ſondern auch bey dem Menſchen aller
hand febres catarrhales verurſachen;
als auch in denen contagioſen Zeiten,
da die cauſtiſche H ſowohl Menſtchen
als Vieh immediate anfallet, und ge

fahr
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fahrliche Symptomata verurſachet, ja
offtermahls einen jahlingen Tod nach
ſich ziehet. Dieſe Schadlichkeit des
Acidi aerii entſtehet aber accidenta-
liter, und zwar aus der Volatiliſation
der aus der F aſcendirenden Siſchen

Dampffe, oder vielmehr des Acidi con.
centrati, leu nxi, welches als ein Cau-
ſticum aus der VJ exrhaliret, und per
aſcenſionem ſich in der A concentri—
ret; Beſonders aber wird das Aci-
dain in der A noch um deſtomehr ve—
nenoſiſch, wann ſich ſolches Cauſticum
mit einem S volatili urinoſo conjun—
giret und volatiliſiret. Wiedenn ſpa. Acida ſins
gyrice alle Acida concentrata et mut:cen
fixa durch die Sia volatilia Doſa ggz ein
zuni Cauſtico und Veneno werden, cum.
wie ſolches die volatiliſchen Gradier—
v, wie auch das VKegis, klar an den
Tag leget. Dieſe Volatiliſation und rettis ori-
Cauteriſation des Acidi concentra. so.
ti, ſeu fixi, durch die Sia volatilia
Doſa werden wir auch naturaliter
gar deutlich gewahr, zu der Zeit, wenn
groſſe Kriege entſtehen. Denn, weil

zu ſolcher Zeit ein hauffiges õ volati-
le Doſum aus denen in die Fver

D5 ſchar
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ſcharreten und putreſcirenden Leibern,
ſowohl der Menſchen, als der Thiere,
mit dem Acicio fixo zugleich aus der
V exhaliret und aſcendiret, ſo nimmt als
dann das Acidum, vermoge des Mo—
tus continui, in der Volatiliſation
eine recht cauſtiſche Natur an ſich;
Dieſes cauſtiſche Acidum iſt alsdann
dasjenige Theil, wodurch die ſonſt ge
funde A ungeſund, und vollig inficiret
und venenoſiſch wird, und zwar ſolcher
geſtalt, daß gemeiniglich eine Peſt, oder
ſonſt anſteckende Kranckheiten, ſowohl
bey Menſchen, als Vieh, daraus entſte
het, und darauf erfolget. Denn alle con
centrirte Cauſtica ſind, tam volati-
litate, quam fixitate, ratione ero-
ſionis, venena; et hoe tam natu—
raliter, quam ſpagyrice.

Allhier kan ich mich nicht entbre
chen, einer unausbleiblichen Objettion
zuvor zu kommen, welche alſo lautet,
daß die Acida concentrata et fixa
durch ein S volatile Doſum ſolk cau
ſtiſch und venenoſiſch werden, iſt offen
bar falſch. E. g. Ol. Gli, Ol. S. O
fumans, v Reg. mit einem S volati.
 Doſo miſciret, werden nicht nur nicht

cau
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cauſtiſch, ſondern vielmehr milder, zu
einem Sale ammoniacali, und konnen
alsdenn in copia cingenommen wer—
den; Und ſetze, derielben nur kurtzlich Kelponfio.
entgegen: Ob die concentrirten S vo-
latilia, heſonders aber die ammonia-
calia und Doſa, indem ſie doch alle mit
einem Acido verknupffet ſind, in des
Menſchen Leibe nicht als Cauſtica agi—
ren? Zum Beweiß deſſen obſervire
man nur, wie ſo gar viel geſchwinder ein
Fleiſch, welches mit Swe eingeſaltzen
worden, corrodiret wird, und in die pu—

trefaction gehet, als eines, zu welchem
kein Se adhibiret wird, obgleich im—

mediate weder Warme, noch Motus,
angebracht wird. Bende aber concur
riren immediate in des Menſchen Lei
be. Ein mehrers hiervon wird in meinem
Tractate de Sle fixo anzutreffen ſeyn.

G. 26.
Da nun das Regnum animale, Acidum

tam volatilitate, quam motu con. animale
tinuo, mit der S in allen faſt gleiche d
Bewandniß hat, als bemercken wir, daß rer vene
auch allhier, nemlich in dem Kegno usſiſch.
animali, das Acidum, welches, nach

ſeiner
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ſeiner Mixtion, mit dem S volatili,
vermoge des Motus continui, auch
allhier, wie in der A pro ſcopo des
warmen, uctiven und conſervirenden Na
tur-48 dienet nicht allezeit in einem
Eſſe iſt und bleibet, ſondern es wird
ſolches gar leicht malignos, und nimmt
offters, ſtatt der warmen und conſervi—
renden, eine hitzige, corrodirende und
deſtruirende, ja cauſtiſche und veneno
ſiſche Natur an ſich. Zu dieſer uber—
flußigen und ſchadlichen Hitze, wie auch
venenoſiſchen Natur des Acidi, und
woraus letzlich die Deitruttion und
Corruption des menſchlichen Corpers
entſpringet, geben aber accidentaliter
Anlaß und Gelegenheit, hitziges Ge—
trancke, uberflußige Aromata, vehe—
mente Motus und Actiones, wie auch
aller Excels, es mag nun ſolcher beſte
hen, worinnen er will, ja alles, was
eine Fermenration in dem menſchli—
chen Corper verurſachen kan. In ſpe.
eie aber leget der uberftüßige Gebrauch
des S, oder eigentlich, des concentrir
ten und fixen Aeidi, ſo in dem S be—
findlich iſt, auch iogleich in der zarte—
ſten Jugend den Grund zur Maligni

tat
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tat und cauſtiſchem Weſen, und zwar aus

Urſachen, weil das Acidum vor der
Zeit dadurch augmentiret wird, die
Augmentation aber des Acidi iſt ei—
ne Urſache eines ſtarckkern Motus con-
tinui, keine Hitze aber entſtehet ohne
Motu, aus welcher uberflußigen, hitzi
gen und corrodirenden Matur des Aci—

di ſupertlui alsdenn allerhand Sym-
ptomata und Deliria, wie auch anſte
ckende und gefahrliche Kranckheiten, ent
ſtehen, welche letzlich, und zwar offters
mehr denn allzufruh, den Tod nach ſich
ziehen.

d. 27Soo wie nun das Acidum, tam
ratione conſiſtentiae, quam etfe-
ctus, et hoc quidem tam genera-
liter, quam particulariter, ſehr ſtarck
von und gegeneinander differiret: So
iſt es auch billig, ja es errordert es die
hochſte Nothwendigkeit, daß, in Erweh—
lung des Acidi, ſowohl zum taglichen,
als mediciniſchen Gebrauche, und damit
ſolches nicht vor der Zeit uberhand neh
men moge, gleichfalls eine Diſtinction
gemacht werde, beſonders, da es die Er
fahrung lehret, daß, ſowohl der Menſch,

als

Acidum
iſt behm
Gebrauch
zu diſtin
guiren.
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kegnum als en general das gantze animali—
aannale ſche Reich, unumganglich etwas Aci.
erfordert dum zur Conſervation genieſſen und
unum:ganglich zu ſich nehmen muſſen; Weil, in deſ
ein aei. ſen Entſtehung, der alcaliniſche Theil,
aum. wærelchen die Animalia in copia, et

quidem ſub forma mucilaginea, in
ſich enthalten, vermoge der uberflußi—
gen Feuchtigkeit und Waßrigkeit, die
Putrefattion und den Tod vor der
Zeit verurſachen wurde.

d. 28.
Das Ke—

Wann wir nun vernunfftig erwe
snnm ve- gen, daß neben der B, als ohne welche
getabile nichts leben noch wachſen kan, das Ke-
iſt eem gnum vegetahile, nicht aber das
Keguro
ammakn Kegnum minerale, ſowohl dem Men—
bomogen. ſchen, als uberhaupt dem gantzen ani

maliſchen Reiche, von GOtt zur Spei—
ſe, Nahrung und Conlſervation ver—

Das ve- ordnet und gegeben worden: So iſt
getabili- daraus gar leicht der Schluß zu ma
ſche Aei-aum iſt chen, daß nemlich, nebenſt dem Acido
dem ke. aëreo, auch das Acictum ex Regno
eno ani. vegetahili, als welche bende, indem ſie
maü ho Acida meédia, und dem Regno ani—

mogen. mali homogenea Acida ſind, und we
der
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der volatilitate,noch concentratione,
ſeu fixitate, pecciren, zur Conſerva-
tion eintzig und allein nothig iſt und er
fordert wird. Welches vegetabiliſche
Acidum, es mag nun ſolches, entweder

ſub forma eines naturlichen Acidi,
wie der duceus Citri iſt, oder aber ei—
nes ſpagyriſchen Acidi, als der Ace-
tum, wie auch der ardens iſt, ge—
noſſen werden, ſo lange daſſelbe durch

maßigen Gebrauch auch bey dem Men
ſchen mediam naturam behalt, und
weder volatilitate noch concentra—
tione pecciret, wurcklich zur Conſer-
vation dienet, und zum geſunden
menſchlichen Leben unwiderſprechlich

erforderlich iſt. Wie wir davon ein
klares Beyſpiel haben an den Natura
lienCammern, allwo zu Conſervirung
derer Cadaverum ein mittelmaßig re
ctificirter ardens, ſen acidum vo-
latile, weit geſchickter und beſſer iſt,
als ein. ſtarck concentrirter und ſehr di—
luirter durch erſtern wird alles vor
der Zeit corrodiret, letzterer aber conſer
viret nicht, ſondern befordert die Putre-

 ardens
hindert
die butre-
faction.

faction. In contrario aber folget, Das mi
daß das Acidum ex Regno minera- neraliſche

li, Acidnen
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iſt dem li, als ein Acidum concentratum
kesno et fixum, allhier, nemlich in dem Ke—
ni gno animali, weder zum taglichen noch
und ſchad- mediciniſchen Gebrauche gar nicht ſtatt
lich. findet. Dahero die mineraliſchen Sia,

e.g. der 2, der Gl, der O, und der
O, ja auch ſelbſt das O commune, ſeu
culinare, wann es im Ueberfluß ge—
noſſen wird, weil ſie ein ſtarck concen
trirtes und zwar noch actives Acidum
in ſich enthalten, welches per conjun.
ctionem S volatilis et motus con-
tinui in dem menſchlichen Corper zum
wurcklichen Cauſtico. und Veneno
wird, folglich mehr ſchadlich als nutzlich
iſt, ſoviel als moglich, zu vermeiden ſind.

Acidum Denn, ſobald das Acilum in dem Men
ſuperllu. ſchen durch ubermaßigen Gebrauch eines
Genſ de concentrirten und firen Aeidi, es mag
Urſache nun ſolches aus dem S commune, vder
ſowohl al- Oo, oder Glo ete. hergenommen ſeyn,

aente uber das naturliche Pondus augmen
desZodes. tiret wird, und. das S volatile, wel—

ches die Animalia in copia bey und
in ſich haben, beſonders, wann der Cor
per nicht recht wohl mehr diſponiret
iſt, ſich mit dem Acido ſuperfluo con
jungiret, und, vermoge des Motus con.

tinui,
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tinui,ſolches noch ſtarcker volatiliſiret, ſo
bald verwandelt das Acidum, indem es

algsdenn, theils concentratione, theils
volatiliſatione, pecciret, und excitiret

ſeine vim conſeruantem in corro-
dentem et deſtruentem und wird als
denn das Acidum, ratione ſeiner uber—
naturlichen und uberflußigen Hitze und
Corroiion, die eintzige und wurckliche
Seneral. Urſache nicht allein vieler ge
fahrlichen Zufalle, ſondern en general
aller Kranckheiten und des Todes.

K. 29.
Dieſer uber lußigen, ubernaturli

chen und ſchadlichen Hitze, benebſt der Mitigatio
acidi et

Corroſion, welche ven dem Acido ſu. curatio
perfluo, es ſey nun in der Jugend, oder orbs
in zunehmenden Jahren, vermoge des rum.

Motus continui, in dem Menſchen
entſtehet, und wodurch alle Kranckhei
ten, ja der Tpd ſelbſten, verurſachet wer
den, und ihren Originem berommen
und haben, nun in etwas zuvor zu kom
men, oder vielmehr gar abzuhelffen, und
die menſchliche Natur usque ad ter.
minum iuum in Vigore zu erhalten:
So thut zwar, nebſt der Diat, das ge

E meine
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meine und ſimple D, wann es genoſſen
wird, das ſeinige, vermoge der Diluition,

Acidum jedoch, da das Vdas Corroſiv nur ex—
bebatt altiret und diluiret, und nicht vermo—
z n gend iſt, dem Corroſr ſeine Activitat
Diluition und Hitze vollig zu benehmen, wie ſolches

ſeine Acti im Gegentheil von dem S aleali fixo
vitat. geſchiehet, als wodurch das Corroſiv

ſeine Activitat und Hitze vollig verlieh
ret, dahero das Corroſix auch unter
der Diluition ſeine Activitat behalt, ob
ſolche gleich vielmahls nicht empfindlich,

noch zu ſpuhren iſt, wie ſolches ſowohl
die concentrirten,als diluirten Lixivia,
wie auch die diluirten und concentrirten

in arte ſpagyrica, klar an den Tag
v dampfn legen; Folglich das V per ſe offter—
fet das mahls, beſonders, wann die Hitze ichon
Acidum zu ſehr uberhand genommen hat, nicht
nicht. hinlanglich iſt, ſolche Hitze zu mitigiren,

ſo muſſen alsdenn andere kemedla zur
Hand genommen werden. Solche ſind
nun die Sia eſſentialia derer Vegeta
bilien, wie auch der sSuccus acidus aus
denen Fruchten; Vor allen aber thut

der Eßig das ſeine mit Verwunde
Acetum rung und groſſem Nutzen, wie. ſolches
temperi nicht allein folgendes Experiment flar

lich
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lich bezeuget: e. M und Se, ſolvire ret die vo
jegliches apart mit  V; und agieß als— latileſchen
denn beyde Solutiones zuſamnien, ſo Ceuſtiea.
bekommt man, ſowohl am Geruch, als

4

am Geſchmack, ein recht widerlichesund cauſtiſches Menſtruum; in con— unn!
trario aber ſolvire jegliches apart mit te
Eßig, und conjungire alsdenn beyde
Solutiones, ſo bekommmt man, ſowohl

am Geruch, als am Geſchmack, ein ſehr jannehmliches Nenſtruum, bey wel J
chem gar nichts cauſtiſches mehr zu
ſpuhren iſt: Sondern auch, wenn man J
einem betrunckenen Menſchen Eßig zu
trincken giebet, ſo kommt er dadurch, 1
ohne alle andere Mittel, am allererſten
wieder zum Verſtande ?und zu ſich ſel 4
ber. Denn das Acidum metdfium, J
als der Acetum iſt, eomprimiret vorallen die volatiliſchen Gauſtiea am al—
lergeſchwindeſtenob es gleich nicht vol

lig dadurch mitigiret wird; Da aber auch Schad IĩIdieſe Kemedia, laut der Experienz, off lichkeit
des aciters viel  zit  wenig ſind, beſonders bey den Ge

unpericulofen rbis, allwo das Acidum brauchs.
J

J

ſuperftaum fchon eine mehr roncen
I

trirtmalignoſe und vollig eauſttſche Na
tur an ſich genommen. Denn, wann

E 2 allhier
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allhier noch mehr Acidum immedia.
te ſolte adhibiret werden, fo wurde ſich
ſolches ſchon vorhandene acide und cau
ſtiſche Weſen dadurch nicht allein nur
noch mehr hauffen und concentriren,
ſondern auch die Hitze augmentiret wer
den, worauf alsdenn die Zufalle der
Kranckheit unumganolich weit ſchlim
mer und viel gefahrlicher werden mu
ſten, wie ſolches in ſpecie bey denen
hecticis deutlich wahrzunehmen iſt,
als welche auch nur anf den geringſten
Gebraucheines obgleich ſchwachen Aei.
ci, es mag nun ſolches Aeidum ſub
forma eines Eßigs, oder ſonſt ſauerli
chen Laquoris, vder eines ardentis,
angebracht und genoſſen werden, eine
weit ſtarckere Hitze empfinden, und ve
hementere Sudores colliquativos

sudores darauf bekommen. Wiedenn eben der
1

collquei. continuirliche Gebrauch des  vini, als
Jneen womit die Medieamenta gewohnli—
do unter/ chermaſſen praparitet werden, die eintzi
ſtüget. ge HauptUrſache iſt, daß die Sudores

Alealina
coliquativi ben denen wenigſten He

mitigiren ctiecis remittiren konnen; Alsdenn ſind
das Aci. die Alcalina die beſten und ſicherſten
dun. Kemecdia. Denn die Alealina ſind,

tam



tam naturaliter, quam fpagyrice,
eintzig und allein vermogend, einen
wurcklich kalten und Hitz:dampffenden
Eftect in dem menſchlichen Corper zu
zeigen, und von ſich mercken, und hinter
ſich zu laſſen, indem dieſe das Acidum
wurcklich an und in ſich ziehen, ſolches
comprimiren, und mithin auch deſſen
active Hitze und Corrolion vollig miti
giren und transmutiren. Unter dieſem
nun ſind begriffen alle Mueilaginoſa
und Gelatinoſa; wie auch alle fixe
Pulveres und Vea, e. g. n. diaph.
Mater perlar. Corall. Rubr. Lap. S.
C. C.ſ.a Magneſ. alha, item Magi-—
ſteria, ete.ete.als welche das Acidum
und Corroſiy ibürcklich an und in ſich
ziehen, ſolches temperiren, und mitigiren.

Nicht minder thun auch die Sia eſſen-
tialia ſixa, e.g. rus Glatus, Arcan.
2pl. ete. das thrige, als eine Kekrige.

rans, mit Werwunderung. Doch wird
das cauſtiſche Weſen mit ſeiner activen

Hitze und Corroſion am beſten und
geſchwindeſten mit dem S Zri, ſeu al-
cali fixo, corrigiret und mitigiret, wie
davon die Praeparation des hri Glati
ein klares Zeugniß ableget, allwo die cau

E3 ſtiſche
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ſiſche und hitzige Natur des Acidi Gli.
ei, ſeu Ol. h, durch das S Zri, wurck
lich und vollig in eine Mittelja alcalini
ſche und wurcklich kuhlende Natur trans
mutiret wird..

Es harte zwar. ſowohl von dem ge
neralen, als particularen Acido noch ein

wæeit mehrers beygebracht werden kon
nen, und auch ſollen; jedoch, da ich nicht
geſonnen bin, einen groſſen Tractart da
von zu machen, folglich mich genothiget
geſehen, ſoviel als moglich, aller Kurtze
zu befleißiaen, das Acidum auch von
groſſern Ehy qigiguns weeuieis ziem
lichermaſſen dn amuiſt; uberdie

6

ſes in meinem Traciate ae S kxo, wel
chen ich mit der Hulffe GOttes mit dem
ehſten herauszugeben gedencke, das Aci—
dum wiederum vorkonmnmen, und aus
fuhrlicher abgehandelt werden wird:
als wird der geneigte Leſer bis dahin

gzur Gedult verwieſen.
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IovA IVVA!
jo ſehr, als wir bemuhet ſind,

A dem menſchlichen Geſchlech
DS—Hy te, zur Erhaltung, mit Rath

und guten Mitteln, welche

fe geleget hat, an die Hand zu gehen:
Eben jo ſehr, ja faſt noch vielmehr, ha
ben wir Urſache, aur das Wohl und
die Erhaltung des Vlehes, indem der
Menſch, ſowohl die Nutzung, als den
großten Theil der Nahrung, davon entleh

net und nimmt, bedacht zu ieyn, weil
durch deſſen Verluſt, ſowohl der Nu
tzen, als der unentbehrliche Unterhalt des

Menſchen, einen groſſen Stoß leidet.

Da nun in unſern Gegenden, das
Viehſterben. faſt allgemein zu werden.
beginnet, und zwar, was das Rindvieh
anbetrifft, auf folgende Art: 1) Theils

Es ver
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verliehret es den Appetit zum Freſſen
nach und nach, theils aber laſſet es mit
dem Freſſen auf einmahl nach; 2) dar

nach verſieget oder verſchwindet ihnen
die Milch; J hangen ſie die Kopffe,und
konnen ſolche nicht ſtille halten; 4) be—
kommen ſie eine Art von Convulſionen,
indem ſie nicht allein ein ungewohnli—
ches Zittern im Kopf und Beinen em
pfinden und zeigen, ſondern auch mit den
Beinen ſchleudern; 5) bekommen einige
eine wurckliche Rotheruhr. Das Roth
wild aber, oder die Hirſche, fangen
1J an, ſtarck zu ſaunen; 2 hangen ſieAve

gleichfalls die Kopffe; z) bekommen ſie
auch eine Art von Convulſionen; ꝓ) be
kommen einige einen wurcklichen Durch

lauff, einige aber die vollige Rotheruhr,
indem das Gebluthe hauffenweiſe von
ihnen abgehet, und in dieſem Zuſtan

de; wodurch ſich das Vieh nach und
nach abzehret, und wobey das Roth
wild noch iminer etwas mit zu freſſen
pfleget, das Rindvieh aber wenig, auch
wohl gar vichts mehr, zu ſich nimmt,
halt es ſich bis neun, auch mehr Tage,
ehe es umfallet, und verrecket: Ak ha
be, nach meiner wenigen, mir von GOtt

ver



verliehenen Erkanntniß und Einſicht,
dem gemeinen Nutzen zum Beſten, nicht
unterlaſſen wollen, noch ſollen, auf das
Vieh ein Augenmerck zu haben, und
den wahren Grund, und die wurcklich
naturliche Urſache ſolches entſtandenen
und eingeriſſenen Uebels, Vernunfft
und Naturgemaß zu erforſchen, und
an das Licht zu ſtellen; indem, wann ſol
ches recht erkannt und eingeſehen wird,
es niemanden alsdenn ſchwer fallen
wird, die dagegen ſowohl hochſt-nothigen,
als nutzlichen, ja unentbehrlichen Mit
tel ausfundig zu machen.

Wann ich, nach denen chymiſchen
Prineipiis, erſvege und gewahr werde,
daß die Saure, nicht zwar als eine na
turliche Saure, ſondern vielmehr als eine
widernaturliche, eauſtiſche, oder ſcharffe,
atzende und brennende Saure, bey dem
menſchlichen Geſchlechte, von wegen ſei
ner verurſachenden widernaturlichen Hi

tze, und der daraus entſtehenden Ent
zundung und Austrocknung)oder Zuſam
menziehung wwohl, als Zerfreſſung und
Faulung, nicht allein der eintzige wath
re Grund und wurekliche Krſache aller

ent
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entzundenden und hitzigen Kranckheiten,
ſondern auch ſelbſten. des Todes, iſt; und

aber das Vieh mit dem Menſchen einer
ley Beſchaffenheit hat: Als iſt es un—
widerſprechlich, daß das widernaturli—
che, cauſtiſche, oder ſcharffe und atzende,

ja brennend und freſſende ſaure Weſen
auch bey dem Viehe der wahre Grund
und die eintzige wurckliche Urſache, ſo
wohl der Kranckheit als des Todes, iſt.
Und hierinnen werde ich bey ietzigem
Zufalle des Viehes um deſtomehr ver
gewiſſert, indem einestheils das krancke
Vieh, theils Convulſiones bekommt,
theils ſtarek ſauffet, uberhaupt aber ſich
ſtarck und geſchwind abzehret; welche
Zufalle untrugliche Merckmaale einer
vorhanden ſeyenden, und zwar widerna
turlichen, Hitze und Entzundung ſind:
Anderntheils aber das umgefallene
Vieh, theils gelbe Kneudel, als wie Gal
len, im Hertzen hat, welches das freſ—
ſende und ſchadliche Gifft anzeiget; bey

einigen aber ſind die Gedarme, beſon
ders das ſogenannte Buch, von der in
nerlichen Hitze und Entzundung, wel—
che aus der cauſtiſchen, oder atzenden
und brennenden Saure entſpringet, ſehr

zuſam
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zuſammen gezogen, und ausgetrocknet,
ja offt ſo hart, wie ein ErdenKloß; Bey
einigen aber fangen die innerlichen Ge—
darme, beſonders die Miltz, wurcklich
an, vermoge der Zerfreſſung, welche aus
der widernaturlichen Hitze und fluchtig
ſchadlichen Saure verurſachet worden,
in die Faulung und Verweſung zu ge
hen, welches die Schwartze klar an den

Tag leget.

Es emſſtehet aber dieſes cauſtifche
vder hitzigatzende und brennende ſau
re Weſen, mit der widernaturlichen
Hitze, und der darauf erfolgenden Ent
zundung, eintzig und allein zufalliger

ine. urid zunan aui einer widerna
turlichen Permuntarion, durch wel
che widernaturliche Permentation das
in denen Thieren befindliche, und ſonſt
ſehr nutzliche, ja vielmehr zur Conier
virung unumganglich erforderliche dal
volatile eine widernaturliche Saure,
und mit derſelben zugleich, vermoge
der immerwe hrenden Bewegung, eine
cauſtiſche, odet ſcharffe, atzende und
brennende, folglich eine gifftige Natur

an ſich nimmt, und dadurch ſchadlich
wird;
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wird; wiedenn alles, was cauſtiſch,
oder atzend und brennend iſt, dem
gantzen Thier-Reiche, vermoge ſeiner
verurſachenden widernaturlichen Hitze,
und der aus derſelben entſtehenden Eut—

zundung, ein Gifft, folglich ſchadlich iſt.

Dieſem zufolge, da das rauſtiſche,
oder atzend brennende und ſchadlich
ſaure, oder ſogenannte gifftige Weſen
aus einer widernaturlichen Fermen.
tarion ſowohl entſpringet, als ver—
mehret wird: So bemercken wir,
daß bey dem Viehe zu dieſer wider
natürlichetr und ſchadlichen bermen-
tation Anlaß und Gelegenheit ge/
ben, 1) dicke und ſtinckende Nebel,
2) Mehl- oder Honig-Thau, 3) un
reines und von dem Ungeziefer oder
Inſecten ſehr beſchmiſſenes, wie auch
beſchlemmtes Futter, 4) ſehr weich
gekochtes und ſtarck geſaltzenes Frei—
ſen, 5) ialpeterichtes Waſſer, 6) fau
le, ſtinckende und ſehr dick durchein
ander gehende Waſſer, 7) wie nicht
minder ſtarcke Erhitzungen und Ueber

treibungen. 2c.

So—
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Sooferne wir nun die Witterung
erwegen, welche ſich in dieſem 1746.
Jahre faſt uberall, beſonders aber in
unſern Gegenden, geauſſert hat: ſo
wird ſichs gar bald zeigen, was von
obangefuhrten die wurckliche, undzwar
naturliche Urſache, bey uns zu dem
in dieſem 1746. Jahre entſtandenen
und eingeriſſenen Viehſterben ſey?,
Remlich, da bey der fehr hitzigen und
trockenen Witterung; und dem Ab
gange oder Mangel des Regens, nicht
allein die Waſſer uberall, indem die
ſelben nicht gnung ſind abgekuhlet
und gereiniget worden, mehr und ſtar—
cker in die hermentation ſowohl,
als kutretattinnj getzangen ſind, als
ſonſt andere Jahre; iondern auch das
Graß und Futter von dem darauf
klebenden Unflath und Koth derer Jn
ſecten nicht ſattſam gewaſchen und ge
reiniget worden, und das Vieh ſol—
che trube, dicke und faulende Waſſer,
benebſt-dem unreinen Futter, in der
Hitze hauffig zu ſich genommen, wo
durch deren Corver zur wurcklichen
widernaturlichen lermentation. un
umganglich haben diſpomret werden

muſſen;
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muſſen; wie ſichs denn gefunden, daß
das Vieh nicht wurcklich verdauet hat,
indem beſonders das Rindvieh den Ran
tzen noch voller Freſſen hat, welches nicht
verdauet iſt; wiedenn die Fermenta-
tion vor ſich allein nicht hinlanglich zur
Verdauungit: Als iſt ſolch in unſerer
Gegend entſ andenes und einoeriſſenes
Sterben des Viehes großtent jeils, ſo
wohl dem Waſſer, als dem grunen
Kutter, zuzuſchreiben. Welches auch
Kincnenvs ſchon zu ſeiner Zeit
mit angemercket, und alſo meinen Satz
mit affirmiret, wann er in ſeinem
Serutinio de Poite. p.97. ber chtet,
daß, wie im Jahr 1617. wegen des
hauffig gefallenen Regens, die Wie—
ſen uberall mit Schlick oder Koth
gleichſam bedeckt waren, ſo, daß ſie
auch doßfalls kein recht geſundes Graß
hervorbrachten, ſey das Hornvieh, ſo

hiervon gerreſſen, hauffig cerepiret; wel
ches auch denenjonigen, die von der
cueichen zleiſch gegeſſen haben, wieder
fahren iſt.

J

Dieſe fermentirende und zur Kau
lung ſich neigende fluchtige und ſchad

liche
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liche Saure, welche das Vieh zur Ge
nuge, ſowohl aus den faulen Waſſern,
als unreinem Futter, in ſich bekommen,
hat demnach bey dem Viehe, vermoge
der immerwahrenden Bewegung, nach
und nach ſeinen volligen Ausbruch ge
nommen, und iſt zum wurcklichen cau
ſtiſchen, das iſt, atzenden und brennen
den Weſen, folglich dem Viehe, in
Anſehung einer verurſachenden und
zunehmenden widernaturlichen Hitze,
und der daraus entſtehenden Entzun—
dung und Zernagung, ſchadlich und
zum wurcklichen Gifft geworden; wie
ſolches nicht allein die Convyultiones
und die Ruhr bey dem Viehe, ſondern
auch die EntzundungsFlecke, welche
ſich, ſowohl an? der Lungen, als auch
andern Viſceribus, befunden, klar an
den Tag legen. Comparative erwege
man nur, was dicke üind faule Waſ
ſer bey denen im Felde ſtehenden Troup
pen vor allerhand gefahrliche Sy mpto.
mata und Kranckheiten, ia offt einen
geſchwinden Tod, verurſachen. Nicht.
minder hat es ſich auch dieſes Jahr. ge
zeiget, daß faſt durchgängig alle Biere,
welche in der Hitze gebrauen worden,
von den fermentirenden, dick-truben

J und
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und faulen Waſſern, auch ſtets trub
und dick geblieben ſind, und haben
nicht, wie ſonſt geſchiehet, recht klar wer—
den wollen. Einige aber ſind gar ge
ſchwind umgeſchlagen und verdorben,
daß ſie nicht zum Trunck tauglich gewe
ſen. Daß aber dieſe dicke Biere dem
Menſchen nicht ſo geſchwind ſchadlich
geweſen, als das Waſſer dem Viehe,
ſolches iſt lediglich dem Kochen zuzu—
ſchreiben, indem durch das Kochen das
fluchtig- ſchadliche Gifft-Weſen davon
gejaget worden. Es iſt demnacrh hochſt
nothig, ſowohl vor Menſchen, als
Vieh, unter deinn eebrauch der Waſ
ſer einen groſſen Unterſchied zu machen,
und darinn behutſam zu verfahren.

Daß aber das ſairre, gifftige und
ſchadliche Weſen bey einem Biehe nicht

ſo geſchwind ausbricht, als bey dem
andern, ſolches iſt, theits deſſelben guter
Beſchaffenheit, theils auch der guten
Wartung, wie nicht minder der Ver
anderung und Verbeſſerung des Waſ

ſers, zuzuſchreiben.

Dieiem zufolge, da dieſes 1nale
Jahr faſt aller Orten, wegen der trocke

nen
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nen ind hitzigen Witterung, ſowohl dick
trube und faule Waſſer, als auch un
reines und ſehr beſchmiſſenes Futter, an
zutreffen geweſen ſind: Als iſt es zu—
falliger Weiſe wohl moglich, daß eine
allgemeine Land-Plage. und Viehſter
ben, und zwar ſowohl unter dem zah
nien als wilden Viehe, entſtehen und
einreiſſen kan; Welche Plage aber
jedennoch an und vor ſich ſelbſt nim
mermehr vor wurcklich anſteckend oder
contagios anzuſehen und zu halten

iſt, wie ſolches auch der Medicus
in Wiſmar in ſeinem unvorgreifflichen
Gutachten vom Viehſterben P. 31. d. 23.
affirmiret/Allwo er dißfalls einige Re
marquen ant giefuhret. Denn, was
wurcklirch ein gifftig: anſteckendes und
contagioſes Weſen iſt, und heiſſet, das
greiffet nicht allein nicht eintzeln um

ſich, bald hier, bald dar, wie wir doch
ſolches bey unſerm Viehſterben bemer

ctken, indem anietzt ein Hof davon an—
gegriffen wird, die andern Hofe aber
bleiben unbefthadigt; ſondern es reiſ
ſet auch das Vieh ſehr ſchnell dahin.
Bey unſerm Viehſterben aber verhalt
es ſich nicht alſo, indem das Vieh ſich

*ü J 2— neun,
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neun, auch wohl bis vierzehen Tage mit
der Kranckheit zu ſchleppen pfleget, ehe
es dahin ſtirbet. Es hat ſich zwar bey
denen Hirſchen geauſſert, daß einige
nur zwey Tage kranck geweſen, und /ſo
gleich crepiret ſind; Die Urſache aber
des geſchwindern Todes entſtund allhier
lediglich zufalliger Weiſe, und zwar aus

der ſtarckern und gleichſam forcirtern
Beweaung, welche aus der Brunſt, in
dem ſolche Zeit ſogleich vorhanden war,
entſprungen., anbemerckt, hierdurch,
vermoge der entſtandenen widernatur—
lichen Hitze und Entzundung/das cau

ſtiſche, gifftige; und ſaure ätzend bren
nende Weſen mit Gewwalt forciret wird,
den gantzen Corper geſchwind zu durch
gehen, und das Gebluthe in eine ſchnel—
le und zwar ſchadliche Fermentation
zu bringen, worauf alsdann nichts an
ders als ein ſchneller Tod erfolgen kan,

und muß. Dieſe cauſtiſch-fermenti—
rende, und zur widernaturlichen Pu-
trefaction ſich neigende Saure iſt auch
der Grund und die HauptUrſache, daß
ſich hin und wieder bey einigemViehe,
heyh lebendigem Leibe, viele Wurmer ge
teriren.

v
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Solchergeſtalt nun, wann der
Grund richtig, und die Urſache der
Kranckheit recht erkannt und eingeſehen
wird, wie es denn bey dem Viehe ein
wurckticher Morbus acutus mali—
guus iſt, welcher ein volatiliſchtauſti
ſches Acidum zum Grunde hat, wor
zu im Anfange eine widernaturlichfer
mentirende Saure Anlaß und Gelegen
heit gegeben: ſo fallt es alsdann einem
jeglichen Medieoo nicht ſchwer, die die
ſem Uebel ſowohl vorbauende als abhelf

fende Mittel zu erforſchen, und ſolche
inzeiten anzubringen, damit ſolcherge—
ſtalt das Vieh, zumm Nutzen des Men—
ſchen, theilz yrhalten, eils ·aber wieder
um geſund heraenenet erde; Wie

EI2—
 νν

ſervatiye das ihrige thun, auch unum
denn diejenigen vuc „twbelche prae-

ganglich curative ihren Effect zeigen
miuſſen.

GSs ſind mir einige Zeither zwar
unterſchiedene Wercke, von der Viehſeu

che handelnde, zu Handen gekommen,
unter welchen der D. Hannæus in
Hamburg noch der ſolideſte iſt; ich fin
de aber nicht, das ein eintziger die wurck

liche
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rn liche naturliche Urſache der Seuche
u recht getronen, und klar an den Tag

v ch ſchJ geleget: ahero au i gar nicht zuverwundern iſt, wann die deßfalls ap

plicirten Mittel bey dem allormeiſten

J

T

J

Viehe nicht den gewunſchten Eflect
J gethan, vielmehr, ſtatt deſſen, das
i Contrarium gezeiget,

am
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